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Herr v. Bethmann Hollweg läßt feierlich
erklären, daß das evangeliſche Empfinden befriedigt
iſt. Der greiſe 84 jährige Herzog Georg aber,
der in ſeinem Urteil wohl abgeklärter ſein wird als
Herr v. Bethmann Hollweg, guch wenn dieſer ſich
gern mit ein paar philoſophiſchen Fetzen drapiert,
ſpricht von „Schmähungen, welche die päpſtliche Kurie,
befangen in mittelalterlichem Geiſte, ſich erlauben zu
können geglaubt hat“, und dankt ihm für den er
freuenden Gruß der Proteſtverſammlung. Herr
v. Bethmann Hollweg iſt im allgemeinen ein reizbarer
Herr: viel reizbarer Außerlichkeiten und Kleinlichkeiten
gegenüber, als es einem wirklichen Philoſophen zu
Geſicht ſteht. Es ſcheint, daß er die Philoſophie nur
dann anwendet, wenn er ſeine ſchwächliche Haltung in
einer ſchwierigen politiſchen Situgtion zu ſtützen ſucht.
Auch die ſchwächliche Haltung in der En yllika Affäre,
ſein unentwegtes Befriedigtſein inmitten der unzähligen
Proteſte erklärt ſich nur aus politiſchen Gründen Die
Ehe zwiſchen Konſervativen und Zentrum, auf der der

Reichskanzler ſeine Politik aufbaut, ſoll nicht geſtört
werden. Die Enzyklikg war das ſchlimmſte, was
dieſem Bunde widerfahren konnte. Nachdem ſich die
Konſervativen genügend entrüſtet, um den erſchreckten
Freunden im Lande zu zeigen, daß ihr Bündnis mit
dem Zentrum ſie nicht davon abhalte, auch ſcharfe
Worte gegen n zu richten, ſollte und mußte der

rende und gefä all n
weiter, und die Regierung als willige Dienerin des
Blocks goß zum dritten Mal Ol auf die Wogen
Aber ſie vergriff ſich, die Wogen türmen ſich nur noch
höher und wollen das Blockhaus begraben.

Selbſt die „Dtſch. Tagesztg.“ fühlt, daß die Be
ſchwörungsformeln der Regierung leider unwirkſam
ſind und daß Herr v. Bethmann Hollweg nicht im
ſtande iſt, den geſtörten konfeſſionellen Frieden wieder
herzuſtellen. Darum bittet ſie die vatikaniſchen Blätter
und die deutſche Zentrumspreſſe, zu tun, was die
Intereſſen des konfeſſionellen Friedens und ſicher mehr
noch die der deutſchen Katholiken als der
deutſchen Proteſtanten erfordern. Sie ſpricht ſogar
von einer ungewöhnlichen Hinterhaltigkeit,
die in den Behauptungen der vatikaniſchen Blätter lag
Die „Dtſch. Tagesztg.“ will aber die Hoffnung noch
immer nicht aufgeben, daß von römiſcher Seite dem
Treiben der vatikaniſchen Preſſe ein Ende gemacht
werde. Die deutſche Zentrumspreſſe hat, ſo
konſtatiert das Agrarierblatt, bisher verſagt. Sie
ſolle nicht weiterhin ſchweigen, denn die Veranwortung
trage ſchließlich in erſter Linie derjenige, auf deſſen
Verſchulden der ganze bedauerliche Streit zurück
zuführen ſei. Die Deutſche Tageszeitung“ ſtellt alſo
in Ubereinſtimmung mit uns feſt, wo die Urſache der
Störung des konfeſſionellen Friedens liegt. Auch der
„Reichsbote“, der zunächſt von den Erklärungen der
„Norddeutſchen Allgemeinen Ztg. befriedigt war,
verlangt jetzt, daß die preußiſche Regierung von Rom
eine klare Dementierung der hinterhaltigen Kommen
tare fordern müßte.

Der in den letzten Tagen gemachte Verſuch, die
Stellungnahme der liberalen Preſſe als kulturkämpfe
riſch und von parteipolitiſchen Erwägungen diktiert
hinzuſtellen, fällt alſo in ſich zuſammen. Wir haben
lediglich gezeigt, wo die Verantwortung und die Schuld
für die Störung des konfeſſionellen Friedens liegt und
haben darauf hingewieſen, daß die Wurzel des Übels
auch hier in dem feſten Bündnis zwiſchen Konſervativen
und Zentrum liegt, weil eben durch jenes Bündnis eine
klare und befriedigende Löſung der Enzyklika Affäre
verhindert wird. So lange aber wird der von uns
erſehnte Frieden nicht eintreten.

Gegen die Enzyklika nahm am Mittwoch in Jena
auf eine Einladung der Jenaer Burſchenſchaft von
etwa 800 Studierenden beſuchte Verſammlung

nach einem Vortrag des Generalſekretärs Schill
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es am Schluß heißt
Die bekannt gewordene, mit diplomatiſcher Klug

heit und in echt jeſuitiſcher Zweidentigkeit verfaßte
Erklärung des Kardinalſtaatsſekretärs bietet in unſern
Augen gegenüber den gefallenen ſchweren Beleidigun

gen keine auch nur einigermaßen ausvreichende
Genugtuung. Ungpſer deutſches Volk muß erſt
ſichere Garantien dafür erhalten, daß in Zukunft
dergleichen maßloſe Angriffe auf die Majorität der
Bevölkerung, die die Ehre des geeinten Vaterlandes
verletzen und die Eintracht zwiſchen den katholiſchen
und evangeliſchen Staatsbürgern zu gefährden drohen,
ſie mögen kommen von welcher Seite ſie wollen, über
haupt nicht wieder vorkommen können.
Eine Reſolution, die mehr als 1000 Halle

ſche Studenten am Donnerstag abend nach einem
Vortrag von Le Traub angenommen haben und
mit der ſich cuch die Korps einverſtanden erklären,
ſagt u. a.
Die Verſammlung erhebt vom nationalen Stand
punkt aus energiſchen Proteſt gegen die ſchwere Be
leidigung des deutſchen Volkes und legt Verwahrung
ein gegen dieſe gefährliche Störung des kon
feſſionellen Friedens, deſſen Deutſchland ſo
dringend zu ſeiner inneren Einigung und kraſtvollen
Entfaltung nach außen bedarf. Mit beſonderer Ge
nugtuung begrüßt ſie es, daß ſie ſich in dieſem Ein

treten für de ſiDas inig ve
halb, e S W f t awünſchenswert geweſen wäre, damit die Glaub
würdigkeit ihrer Verſicherung, für den konfeſſionellen
Frieden einzutreten, nicht wieder durch eine päpſtliche
Einmiſchung aufgehoben werden kann, wenn ge
eignete Maßnahmen getroffen worden wären,
die es für die Zukunft unmöglich machen, daß der
artige Beleidigungen des deutſchen Volkes und ein
derartiges Eingreifen in ſeine kraftvolle und friedlich
innere Entwicklung ſich wiederholen. Leider iſt
dies nicht geſchehen, und das iſt vor allem zu
beklagen.

.tooeoneeeaeeDer Kursſtand der deutſchen Reichs und
bundesſtaatlichen Anleihen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt in einer ſeiner letzten
Nr. „Die jüngſten Erörterungen über den Kurs ſtand
der deutſchen Reichs und bundesſtagtlichen Anleihen
haben übereinſtimmend die Auffaſſung zutage treten
laſſen, daß der Kursſtand dieſer Anleihen zum Vergleich
zu anderen Anlagewerten ſowohl vom Standpunkte
der Qualität, als auch der Anleihebedingungen (Ver
zinſung, Rückzahlung) un verhältnismäßig medrig er
ſcheint und nur über die Urſachen dieſer Erſcheinung
ſowie über die Maßnahmen zur Abſtellung des Miß
verhältniſſes in der Bewertung gingen die Anſichten
auseinander. Eine der Haupturſachen für die anor
male Bewertung der Stgatsanleihen iſt indeſſen in
einem ſeit Jahren fortwirkenden Umſtande von prin
zipiellſter Bedeutung zu ſuchen in der grundſätzlichen
Stellungnahme des anlage uchenden Publikums zu den
beiden Hauptfaktoren, die die Kapitalsanlage in Effekten

beſtimmen in der Stellung des Publikums zu der
Qualität und der Rentabilität des Papiers. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß im Laufe der Jahre
das erſte dieſer beiden Momente, die Qualität der An
lage, eine ganz ungerechtfertigte Zurückſetzung gegen
über dem Faktor der Verzinſung erfahren hat, eine
Zurückſetzung, die oft den Glauben erwecken konnte,
als ob die Qualität des Papiers bei der Anlage über
haupt keine Rolle mehr ſpiele. Wie heftig auch die
Nackenſchläge waren, die das anlageſuchende Publikum
durch die Anlage ſogenannter exotiſcher oder anderer
Werte mit ſchwankender Verzinſung empfing, immer
ließ es ſich ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit
durch eine nur mäßige Kursdifferenz dazu verleiten,
die Anleihen mit höherem Zinsgenuß zu bevorzugen
und die Sicherheit preiszugeben. Ganz abgeſehen

Sonnkag den 26. Juni 1910...
Halle einſtimmig eine Reſolution an, in der

n Frieden unter den Konfeſſionen

nun davon, daß infolge der ſchlimmen Erfahrungen
die das Publikum mit zweifelhaften Werten gemacht,
der höhere Zinsgenuß in Wahrheit oft nur ein Un
ſoriſcher war, trug das Publikum durch dieſe ganz un
gerechtfertigte Zurückſetzung der Qualität des Papier
ſelbſt dazu bei, das Kursverhältnis der beiden Anleihe
kategorien zuungunſten der beſſer fundierten zu ver
ſchieben und eben hierdurch jene Entwicklung herbei
zuführen, die von ihm ſelbſt am meiſten beklagt und
die ſo oft als ein Argument gegen die beſſer fundierten
Werte angewendet wird. Man Hat gerade in letzter
Zeit gegen dieſe Werte angeführt, daß auch ſie wie
Papiere mit ſchwankender oder unſicherer Verzinſung
Kursrückgängen unterworfen ſelen, ohne zu bedenken,

daß dieſe Rückgänge zum Teil eben die Konſequenz der
ungerechtfertigten Zurückſetzung des Qualitäts moments
bildete, eine Zurückſetzung, die als ein latenter Faltor
ungünſtig auf den Kursſtand einwirkte. Das anlage
ſuchende Publikum, das heute über den Rückgang der
Anleihen klagt, vergißt, daß es durch ſeine grundſäg
liche Vernachläſſigung des Sicherheitsfaktors bei der
Anlage von Wertpapieren ſelbſt dazu beigetragen hat,
dieſe gegen ſein eigenes Jntereſſe gerichtete Entwicklung
zu begünſtigen. Daß dieſe Entwicklung durch unbe
rufene Ratgeber. die dieſe Anſchauungen des Publi
kums für ihre Zwecke auszuntzen ſuchen gefördert
wurde, fei nur bet fällig erwähnt. Als zweite Folge dieſer
ungerecht fertigten Kberſchätzung des Jinsgenuſſes und
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entſtanden ſind.
So zweifellos es auch erſcheint, daß die allgemeine

Entwicklung in erſter Linie für die Kursgeſtaltung der
einheimiſchen Staatsanleihen entſcheidend iſt, ſo ſelbſt
verſtändlich erſcheint es andererſeits, daß die Regierung
dieſer Entwicklung nicht mit verſchränkten Armen zu
ſehen darf, ſondern im allgemeinen Intereſſe darauf
bedacht ſein muß, die zur Förderung des Kursſtandes
der deutſchen Standardwerte erforderlichen Maß
nahmen zu ergreifen. Die vorſtehend erwähnten
Maßnahmen laufen in der Hauptſache auf die mög
lichſte Förderung des Klaſſterungsprozeſſes unſerer
Anleihen hinaus um den Markt von dem ſlottierenden
Material nach Möglichkeit zu entlaſten und den Kurs
auch in erhöhtem Maße gegen unberechtigte Einſläſſe
am offenen Markte ſicherzuſtellen. In dem Maße, in



dem dieſer Prozeß fortſchreitet und zur Konſolidierung
des Kurſes unſerer Anleihen führt, ſchwindet auch die
Beſorgnis vor den Schwankungen des Kurſes, die oft
zu gänzlich unzutreffenden Rückſchlüſſen in betreff der
Quslität der Anleihen Anlaß geben, und damit ſteigert
ſich auch nach dieſer Richtung das Gefühl der Sicher
Heit des Beſitzes. Das Jntereſſe des Einzelnen iſt
gerade in die er Frage auch das Intereſſe der Geſamt
heit und je mehr der Einzelne ſich in dieſer Beziehung
ſonbariſch mit dem Ganzen fühlt, um ſo mehr werden
ßeh zuch die Maßnahmen der Regierung bewähren,
zunn Vorteil der Beſitzer, zum Nutzen des Vater
landes.“

Aer Reiholangler d. elhmann holen

ſt auf württembergiſchem Boden mit
eiſigem Schweigen der Bevölkerung begrüßt
wozhen. Die Gründe für dieſes Verhalten der ſonſt
ſo ſebens würdigen und temperamentvollen Schwaben
Regen ja klar auf der Hand. Sie ſind angedeutet in
rm Begrüßungswort des angeſchenen liberalen
„Nenen Stuttgarter Tagblatts“, deſſen feine Jronie
leicht zwiſchen den Zeilen herauszuleſen iſt. Es
Zeit da

„Es iſt das erſtemal, daß Herr v. Bethmann Hollweg
Alß Reichskanzler nach Württemberg kommt. Wir ſehen
n ihm den oberſten Beamten des Reichs und heißen ihn
s ſolchen aufrichtig willkommen. Seine perſönliche
Art an die politiſchen Probleme mit dem Maßſtab tieferer
phüloſophiſcher Erwägungen heranuzutreten, hat von
Anfang an bei dem grübleriſch veranlagten ſchwäbiſchen
Vollstamm ſympathiſchen Widerhall gefunden.
Daß dieſe Art praktiſche, fortſchrittliche und freiheitliche
Betangung nicht ausſchließt, davon wird er ſich auch
zu unſerm Lande überzeugen können. Der Reichs
Zangler wird hier einen Fürſten und ein Volk finden, die
velde darin einig ſind, daß der Reichsgedanke bei ihnen tiefe
Warrzel geſchlagen hat. Jn dem Beſtreben, die Entwicklung
des Beuntſchen Reiches in den Bahnen eines geſunden wirt
ſhaftlichen und politiſchen Fortſchritt s zu leiten, wird
jeder Reichskanzler im Süden ſtets auf Mitarbeit
kehpen können. Jn dieſem Sinne freuen wir uns, den
Reichskanzler bei uns begrüßen zu dürfen

Dieſe Art der Begrüßung wird für Herrn v. Beth
mann G merzlicher ſein als lange Lobeshymnen ihm
ſchmeicheln könnten. Man erkennt hier wie preußiſch
erationär regierende Reichskenzler wider Willen die
vperſchütret geglaubte Mainlinie wieder aufreißen und
den Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd lebendig werden
laſſen
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Heller eich Angarn,. Jm öſterreichiſchen Ab

zesrobnetenhauſe erhob am Donnersta Abg Stanek
Kſcheshiſcher Agrarter) bei einer Abſtimmung den Vorwurf,
felher ſei bei Auezühlung des Hauſes unrichtig gezählt
whrden, insbeſondere ſei die Zahl der Chriſtlich-Soziolen
van den Schriftführern zu hoch angegeben worden. (Heftiger
Wer ſpruch Unks Gegen dieſe Behauptung legten Abg
Drochegta namens der chriſtlich ſozialen Vereinigung und
Abg. Dr. v. Mühlwert namens der Schriftföhrer Ver
wahrung ein. Der Präſident bezeichnete das Vorgehen
Gieaneks, das nicht ſcharf genug zurück gewieſen werden
Zönne. als durchaus unzutäſſig. Darauf wurde die Ab
Ainnung zu Ende geführt Am Freitag hat das Abge
rnetenhaus den Stgatsvoranſchlag ſür 1910 in
Heitter Leſung angenommen.

Frankreich. Der König und die Königin der
Bagaren begaben ſich am Freitag in Paris in Be
leſen des Präſidenten der Republik und Feau Fall Sres
m Aas Stadthaus, wo ſie von dem Präſidenten des Stadt
u ad dem Präfekten des Seinedeyartements empfangen
Waren Jm Anſchluß hieran gab das Köntgspaar im
in ſerium des Außer ein Jrühſtück an dem der früßere
Präſhem Lonbet, Miniſterpräſident Briand und der
Meiſter des Außern Pichon teilnahmen.Bohland, In den Uhten Tagen fanden in Helſing
foers mehrere Volksverſammlungen ſtatt, in denen
Her paſſtoe Widerſtand und Stenerverweigerung beſchloſſen
Wanrrn, falls die neuen gegen Finnlands Autonomie ge
hier Maßnahmen verwirklicht werden ſollten.

Kugland. Heit der Beratung des Poſtetats im
walin en Unterhauſe erklärte der Generalpoßmeiſter,
er Feſfe, das es in nicht allzuferner Zeit einen vollſtändigen
RiegoonStationenfürdrahtloſe Telegraphte
m das britiſche Reich geben werde Jn betreff der vorge-
M agenen Pennyportotaxe mit Frankreich wies
x harauf hin, daß dieſe Frage nteht als eine Frage betrachtet
werben könne, die ſich wur auf ein Abkommen mit Frank
e heztehe. Die Korreſpondenz Englands mit Deutſch
an ſei ebenſo groß wie die mit Frankreich; überdies ſei
die dranzöſiſche Regierung zurzeit nicht in der Lage, eine
ehtere Herabſetzung der ausländiſchen Portoſätze in Erwä-
gung zu ziehen. Dieſe Reform, die übrigens einen Ausfall

Don 96000 L zur Jolge haben würde, müſſe daher vor
an in der Schwebe leihen Das engliſche Budget
a 1910 1911 ſoll am 30 Juni im Unterhauſe eingebracht
werden. Plemier miniſter Asquith erklärte am

Donne a im Unterhanſe, die Regierung habe beſchloſſen,
Belegenhent za geben, über den Geſetzentwurf betreffend

die Ausdehnung des parlamentariſchen
Wahlrechts auf die Jrauen, in zweiter Leſung
zu beraten und abzuſtimmen, jedoch auf die weiteren
Der ungsſtadien zu verzichtet. Dadurch wird die Aktion
pratiſch reſultatlos. Die Vetokonferenz beabſichtigt,
her Sitzungen über den Schluß des Parlaments hinaus
usod hen Beſtimmt wird verſichert, daß man jetzt
agerneit damit einverſtanden ſet, die Neuwahlen erſt nach
Der Krönun n des Königs ſtattfinden zu laſſen

Mederlande Die Jnternationale Konferenz
zur Vereinhertlichungdes Wechſelrechtes iſt am
Dapneretag in Haag vom Miniſter des Außern im Namen
der Regierung in Gegen vart des diplomatiſchen Korpe
ersöſet worden. Zum Präſidenten wurd Staatsminiſter
Aſher giwählt. Dieſer zollte der Jniative Anerkennung

Harding

die Deutſchland und Jtalien zum Zuſtandekommen der
Konferenz ergriffen hätte n, und gab der Hoffnung Ausdruck,
England werde ſeine Spezialgeſetze dem kontinentalen
Recht anpaſſen.

Spanien Das ſpaniſche Epiſkopat richtete ein
neues, in äußerſt herausforderndem Tone gehaltenes
Proteſtſchreiben an die Regierung, worin gegen die
Anbringung von Abzeichen an nichtkatholiſchen Kirchen
und Eintragung von Ordensleuten in das ſtaatliche Regiſter
Einſpruch erhoben wird. Gleichzeitig traf eine neue
Proteſt note ähnlichen Jnhalts aus Rom ein, worüber
ein ſofort einberufener Miniſterrat beraten wird. Man
niwimnt vielfach an, daß ein Bruch unvermeidlich geworden
ſei Ein ſpäteres Telegramm meldet aus Madrid: Auf
ſehen erregt hier ein Aufruf mehrerer Biſchöfe, unter
ihnen des Cardinal Erzbiſchofs von Toledo, in dem offen
der Bürgerkrieg gepredigt wird für den Fall, daß die
Regierung ihre antitkatholiſche Politik fortſetze. Selbſt
Maura ſprach ſein Bedauern über das Vorgehen der
Biſchöfe aus.

Portugal Die Lage iſt ſehr ernſt. Die Rupublikaner
veranſtalteren am Sonntag einen Kongreß Sie verbreiteten
Flugſchriften gegen die Monarchie. Der König widerſetzt
ſich energiſch der Auflöſung der Cortes

Türkei. Die Lage auf Kreta kann, wie das
„Reuterſche Bureagu“ erfährt, als gebeſſert angeſehen
werden, da die Kreter bereit ſeien, den Ratſchlägen der
vier Schutzmächte, die gegenwärtig über die Entſendung
einer gemeinſamen Note an Kreta unterhandeln, Folge
zu leiſten. Jn der Note werde die Forderung aufrecht
erhalten, die mohammedaniſchen Deputierten ohne Eides
leiſtung auf den König der Hellenen zur Nationalver-
ſammlung zuzulaſſen, ſodann würden die Rechte des Sultans
von neuem beſtätigt. Die Mächte ſeien ſich über den Jn
halt der Note vollſtändig einig, die gegenwärtigen Unter
handlungen bezögen ſich lediglich auf die Faſſung der
Note. Während dieſe Meldung eine friedliche Löſung
der Kretafrage erhoffen läßt, nimmt die Spannung
zwiſchen Türken und Griechen nach wie vor zu, da die
Türken bei ihrem Boykott beharren. Ein Telegramm aus
Konſtantinopel meldet nämlich: Der Boykott gegen die
Griechen wird auf das ſtrengſte gehandhabt.
Mehrere griechiſche Kaufleute wurden gezwungen, ihre
Läden zu ſchließen

Griechenland. Die Wahlen zur griechtſchen Na
tisnalverſammlung ſind, wie verlautet, auf den
14 Auguſt feſtgeſetzt worden

Marokko. Aus Tanger wird berichtet: Drei
Truppenabteilungen unter General Monier, welche eine
Expedition unternahmen, um ſich eincs Agitators zu
bemächtigen, nahmen auf dem Marſche nach einem unbe
deutenden Gefecht die etwa 150 Kilometer von Schaufa
gelegene Feſte Tadla ein, die von der marokkaniſchen
Beſatzung geräumt wurde. Nach einem von Eingeborenen
ſtammenden Gerücht ſoll daſelbſt die franzöſiſche Flagge
gehißt ſein

Fegypten. Die „Münch N. N.“ melden hierzu: Die
auf eine völlige Annexion Agyptens hinarbeitende Elique
hat einen entſcheidenden Erfolg zu verzeichnen. Sir
Eldon Gorſts Abberufung iſt bereits geſchloſſen
en Sein Nachfolger wird der en ge bri

a J n Kaironeuernannten indiſchen Vizeder t ewar und ein Vetter des
königs iſt.

Heutſchlan d.
Berlin 25. Juni. Der Kaiſer nahm an Bord

des „Meteor“ am Freitag an der Wettfahrt des
Kaiſerlichen Jachtklubs auf der Kieler Föhrde teil.
„Meteor“ gewann in ihrer Klaſſe den zweiten Preis
nach „Weſtward“ und lief nach 9 Uhr in den Kieler
Hafen ein. Die Jacht wurde zur Boje geſchleppt,
worauf der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
zurückkehrte. Zur Abendtafel bei Sr. Majeſtät waren
geladen Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Hof
marſchall Freiherr von Seckendorff mit Gemahlin
und der Fürſt von Monaco mit Begleitung, in welcher
ſich Profeſſor Hergeſell befindet Die Kaiſerin
ſowie Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm
ſind am Freitag vormittag gegen 10 Uhr auf Station
Wildpark eingetroffen. Jhre Majeſtät hat ſich nach
dem Neuen Palais Prinz und Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm haben ſich nach der Villa Liegnitz begeben.

Der Reichskanzler) iſt von ſeiner Stutt
garter Reiſe am Freitag wieder nach Berlin zurück
gekehrt. Am Donnerstag war er, wie ſchon erwähnt,
vom Königspaar in Audienz empfangen und dann zur
Tafel zugezogen worden. Am abend fand zu ſeinen
Ehren ein größeres Diner beim Miniſterpräſidenten
v. Weizſacker ſtatt, an dem auch die Staatsminiſter
und die Präſidemen der Ständekammer teilnghmen.
Hieran ſchloß ſich ein Bierabend beim preußiſchen
Geſandten.

(Der frühere Staatsſekretär des
Kolonialamts Dernburg) begibt ſich, wie die
Frankf. Ztg. erfährt, am Freitag nach Kiel, um ſich
perſönlich beim Kaiſer abzumelden.

(Freiherr von der Golt) hat ſich am
Donnerstag in Buenos Alres an Bord des Dampfers
König Friedrich Auguſt eingeſchifft. Vertreter von
Behörden ſowie zahlreiche hervorragende Perſönlich
keiten hatten ihm das Geleit gegeben.

(Der Bundesrat) nahm in ſeiner Donners
agſitzung die unter dem Vorſitz des Geſandten Grafen
v. Lerchenfeld Koefering abgehalten wurde,
den Entwurf einer Bkanntmachung, betr. den Ent
wurf münzpolizeilicher Vorſchriften den
Entwurf eines Beſoldung und Penſionsctats der
Reichsbagtbeamten für das Jahr 1910 an.
Annahme fanden ferner die Vorlage, betr. den Zoll
verwaltungskoſtenetat für das Königreich Sachſen und
die Vorlage, betr. Beſtin mungen zur Regelung der
Abrechnungen zwiſchen der Reichehauptkaſſe und den

e

che

Landeskaſſen. Dem Antrage der zuſtändigen Aus
ſchüſſe über die Anrechnung von im privatrechtlichen
Vertragsverhältniſſe zugebrachter Hilfsbedienſtetenzeit
der unteren Beamten, ſowie der Zug und Lokomotiv
führer der Betriebsverwaltung der Reichseiſenbahnen
als penſionsfähige Dienſtzeit und der Vorlage, betr.
Zulaſſung von Ausnahmen von dem Verbote des An
baues amerikaniſcher Reben, wurde zugeſtimmt. Dem
Verein Deutſche Kolonie in Sofig wurde die Rechts
fähigkeit verliehen und die Dr. Paulun Gedächtnis
ſtiftung in Schanghai genehmigt. Schließlich wurde
über die Wahl von Mitgliedern des Kurato riums
der Reichsbank, über die Wahl von Mitgliedern
des Reichsgeſundheitsrats, ſowie über ver
ſchiedene Eingaben Beſchluß gefaßt.

Gerr v. Dallwitz amtiert ſchon.) Der
Breslauer Polizeipräſident hatte den Maiumzug
der Breslauer Sozialdemokraten verboten. Die
Beſchwerde gegen dieſes Verbot war vom Regierungs
präſidenten zurück gewieſen worden. Dasſelbe hat jetzt
auch der zum Miniſter des Jnnern ernannte Ober
präſident v. Dallwitz getan. Begründet wurde die
Zurückweiſung mit der Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit durch Ausſchreitungen bei Straßendemon
ſtrationen und durch aufreizende Preſſeartikel, die die
Exregung der Bevölkerung geſchürt hätten.

Stichwahl in Friedberg. Büdingen.)
Bei der geſtrigen Stichwahl im 2. heſſiſchen Reichs
tagswahlkreiſe wurde der ſozialdemokratiſche Kandidat
mit überraſchend großer Mehrheit gewählt. Nach den
bisher vorliegenden Reſultaten erhielt Rechtsanwalt
Dr. v. Helmolt (Bund der Landwirte) 9413 und
Schreinermeiſter Buſold (Sozd.) 11545 Stimmen.
Die Wahlbeteiligung war ſtärker als beim erſten Wahl
gang, blieb aber hinter der Beteiligung bei den allge

meinen Wahlen im Jahre 1907 zurück. Bei der
Hauptwahl am 14. d. M. erhielt von 20343 abge
gebenen Stimmen der nationalliberale Kandidat Prof.
Dr. v. Calker 4397, der dem Bund der Landwirte
angehörende Dr. v. Helmolt 6395 und der Sozial
demokrat Buſold 9551 Stimmen.

Kaiſerliche Marine.) Der R. Pe D.
„Peinz Regent“ iſt mit dem Tranport der von S.
M. SS. „Sperber“ und „Seegdler“ abgelöſten Be
ſatzung auf der Heimreiſe am 23. Juni in Zanzibar
eingetroffen und ſetzt am 25. Juni dic Reiſe nach Dar
es Salam fort. S. M S. „Emden“ iſt am 28. Juni
in Talcahuano eingetroffen. S. M. S. „Hanſa“ iſt

i lde einge a i
angekommen und geht am 25. Juni nach Therapig in
See. S. M. S. Jaguar“ iſt am 24. Juni in M yadzu
angekommen und geht am 27. Juni von dort wieder
in See.

Vermischtes,
*(Aus dem Zugegeſprungen und tödlich ver

ungkückt) iſt der Bankbeamte Alfred Stock aus
Friedrichsfelde, Berliner Straße 123. Er war in der
Nacht zum Donnerstag mit dem Zuge 695, der um 9 Uhr
7 Minuten vom Schleſiſchen Bahnhof in Berlin abgeht
und vis Werneuchen nicht hält, gefahren und der Meinung
geweſen, daß der Zug in Lichtenberg Friedrichsfelde halten
würde. Hinter Lichtenberg war dann Stock, als er ſeinen
Jrrtum bemerkte, aus dem Zuge geſprungen; als Bahn
beamte ihn auffander, war er ſchon den erlittenen Ver
letzungen erlegen. Er hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

(Ein ſchweres Automobilunglück) hat ſich
nach einer Meldung aus Nizza am 23. d. Mts. bei
Caſtellane ereignet. Das Automobil des Amertkaners
Henry, der ſich mit ſeiner Gemahlin und einer Jrau Matton
auf der Fahrt nach Paris befand, ſtürzte infolge Verſagens
der Steuerung den Straßenabhang hinab. Frau Matton
war ſofort tot. Der Beſitzer des Automobils, der ſelbſt
ſteuerte, iſt ſchwer verletzt. Seine Gemahlin kam mit dem
Schrecken davon.

Ein Millionär wegen Naphthadiebſtahl
verhaftet Der Millionär Vabajew in Baku wurde
verhaſtet, weil er große Mengen Naphtha aus den Anlagen
ſeiner Konkurrenten entwendet haben ſoll.

(Von einem Pferdezu Todegeſchleift) Als
am Donnerstag Abend ein Kutſcher eines Emdener Spedi
teurs zwei Pferde zur Weide bringen wollte, übergab er ſie
zwei Knaben. Die Pferde wurden unterwegs wilhd aus
bisher unaufgeklärter Urſache. Der eine Knabe ſprang
rechtgeitig ab Und wurde leicht verletzt, der andere, der beim

Abſpringen ſich in die Leine verfing, wurde vom
Pferde zu Tode geſchleift.(Ein 19 jähriger Defraudant.) Mit 11000 M.
iſt der 19jährige Banklehrling Wernicke aus Charlotten
burg, der ſeit mehreren Jahren in einem Bankgeſchäft in
der Prinz Louis Ferdinandſtraße in Berlin tätig war, ent

ohen.
Eine 7köpfige Jamilie ermordet) Jn

Woznienſk in Ruſſiſch- Polen wurde der Handelsmann
Balkkal, ſeine Frau und ihre 5 Kinder mit geſpaltenen
Schädeln und in unbeſchreiblicher Weiſe verſtümmelt
aufgefunden Von den Mördern fehlt jede Spur.

(KRegimentsfubiläum.) Das ſeit 1871 in
Weißenburg liegende Jnfanterte Regiment Nr. 60 begann
am Donnerstag die Feier ſeines goldenen Jubiläums.
Uber 2000 Teilnehmer ſind aus ganz Deutſchland erſchienen.
Der Gemeinderat hat ebenſo viel Barmittel bewilligt wie
im vorigen Jahre zur Denkmalseinweihung.

(Ein Arbeitszug in einen Teich geſtürzt.)
Auf dem Bahnhof der Friedrich Afredhütte“ in Duisburg
gab am Freitag ein Bahndamm infolge Unterſpülung nach.
Eine Lokomotive und ſechs beladene Wagen ſtürzten in
einen Teich und verſchwanden vollſtändig.
Das Bahnperſonal rettete ſich durch Abſpringen.

S
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Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Fazniliennachrichten,

Danksagung.
Für die liebevollen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer leben
Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege
noch herzlichſten Dank.

Familie Bormn.
In beſſerem Hauſe iſt eine Hoſwohnung,

2 Stuben, Küche, Kammer und Zubehör,
J. Oktober zu vermieten

Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller Teilnahme
bei dem Heimgange unserer teuren Entschlafenen sagen Wir
hiermit allen unser

Dann
n innigsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

G. Pohle, an eirat.
Merseburg, den 25. Juni 1910.

HSSÄSASAS«eVarbier und Friſeur
gehilfeaverein Merſeburg

Sonntag den 26. d. M.
Ausflug nach Heuschau.

Schmidis Gaſthaus
Großes Preisſchießen.
Gäſte willkommen

Der Vorstand

Neumarktstor I.
freundl. Wohnung vonVeg zugshalber 2 Stuben, 2 Kammern,

I und Zubehör zum 1. Aug.

Preis 265 Mk FriedrichrHerrschaſſſſche Wonnune

Parterre oder 1. Etage, per 1. Oktober oder
ſpäter von 600-1000 Mk. geſucht. Offerten
unter P N 100 an die Exped. d. Bl.

Peanter ohne Kinder gucht Wohnung

mit 4—5 Zimmern und Gasanlage. Off.
unter Gl 100 an die Exped. d. Bl
Freundl. möbl. Zimmer

Nenes Schühenhaus
(Bürgergarten).

Donnerstag den 30. Jumni, abends s Uhr,

m Gr. Monstre- Konzert n
ausgeführt von der Kapelle des IV. Jäger-Batgillons- Naumburg und des hieſigen
Stadtorcheſters. Gut gewähltes Programm. Zum Schluß 1870/71, Gr. Schlachtenpotponrri von Saro, unter Mitwirkung des hieſigen Tambourkor s vom Regt. 36
und Abbrennen eines Brillant-Feuerwerks.

Billette im Vorverkauf a 50 Pfg. bei Frahnert, Kl. Ritterſtraße.
Abendkaſſe a 60 Pfg.

An der

Kaſer-Wilfelmshale.

Sonntag den 26. Juni, von abends
8 Uhr ab,

er Ball.Es ladet ergebenſt ein Ter Vorſtand.

Jugendliche

Arbeiter
(14 bis 16 Jahr). ſtellt noch ein

Glashütte Corbetha.
zu vermieten Friedrichitr 15, I

In Merſesurg und Umgegend werden
er Grundſtücke

eſucht. Angebote erb. unter M 8595
aube Co, Berlin S W 19

Garten bet 10000Kalfe volides Hals r Anzahung
J goſtl. Wei war
Läuferſchweinee r Verkauf Schkopau Nr. 3.

e
GeſellſchaſtsVerein

Bantiſchler
Refselvannullurs en.

Wir liefern Ihnen Handtaschen in allen Preislagen dauerhaft
und billig von Mk. 15,00 bis 2,50 1.,95 1.45 0, 95.

M. Bär, Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 54.

ſucht ſofort Reinh. Schmidt.
Taſige Kirschenpflücker
werden noch angenommen auf der Straße
nach Dörſtewitz W Schmidt, Knapendorf.

Einen Arbeitshursehen
ſtellt ein

Herm. Steinm, Töpfermeiſter.
Waſchfrau

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
S

geſucht.

Vereinigter
Papiermacher
hält Sonntag den 26. Juni 1910,
im Etabliſſement Caſino, von
nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr in

Dänzchen
ab, verbunden mitgroßem Preiskegeln nd

Preis-Schießen.
m ſind Serzlich w an

Der Vorſtans.e
Tiefer Keller.

e
e

Hamburg Argentinmen
Hamburg Braſilieſt
Hamburg Cangada
Hamburg Cuba

zur See.
Die bewährten 18 kägigen „Meteor“ Fahrten bisDrontheim, Nordlandfahrten e gelen e

kap und Spitzbergen, Fahrten nach berühmten Bade

vrten und nach England, Jrland und Schottland.
Proſpekte gratis und franko.

Amerika Linie,
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg.

Vertreter in Halle a S. Georg Sehunltze, Bernburgerſtr. 32

dd amburH

Direkter deutſcher Poſt und Schunelldampferdienſt.

Perſonen Beförderung
Kajütenreiſende wir egllen Weltteilen

vornehmlich auf den Linſen

Hamburg Newyort
Hauiburg- Mexiko
Hamburg Afrika
Hamburg England

Hamburg Frankreich
Bergnügungs und Erholungsreiſen

Aktiengesellsehaft,

Aus Anlass des Kinderfestes
fallen am Montag den 27. Juni die

Nachmittags Kassenstunden aus.
kütteldeutsche Privat-Banh

Zweigniederlassung Merseburg.

ee

Hülfe ſowie einige jungeTü ehtig S Mädchen als Lernendein der mee ſucht
Frau Damm Müler, Gotthardtſtr. 20.

Amme f. hochf Herrſch. bet hoh Lohn ſucht
Pauline Sperlimg, Stellenvermittl.,
Berlin. Steglitzerſtraße 18, pt.

Suche zum 1. Juli oder ſpäter ein
zu verläſſiges

nachm. bei Frau Camilla Nuſche, Gut
Ruſchesbof, Halle S. Merſebwraerſtr 88.

Dienſtmadchen,
14--168 Jahre alt, Juli g' ſucht.
Wo? ſagt die Exped. d Bl.
bolgns Froscho

Famil. Mit Buch z. melden von 1--4 Uhr

kabrſcatian on Gehelmnlss der Firma S

WuheeenHoflieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm

am Rafhhause in RHEINBERG am Miederrhein.*

Anerkannt bester Bitterlikör!

a

Gegr. W 1846.

an Verlange
ausdrlloklleh

24 Preis-Medaillen! e v
Underberg r ö,

Zum Kinderſeſte empfehle:
f. Chüringer Rosibratwürste.

Tun im Gaß hof Thüringer Hof Merſeburg.

M. rggtkukn-

Konditorei G. Winter
empfiehlSonntag u. Montag anf dem Kinderfeſtplatz

alle Konditoreiwaren, kis ets.
Stand neben Hartungs Kirſchbude.

nicht unt. 17 Jahren, aus ordentlicher



e Der alljährlich nur einmal ſtattfindende grosss en
&Inventur- Ausverkauf

beginnt Freitag den I. Juli.

e. SeschaäftshausSrosse Aberrasckungen S
stenen bevor e nt,e Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3. aane a
ermanit

e Vrräderderjenigen

IIIIII
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W W

welche ſeit n einen Weltruf

genießen n rebisheriger (orsani. 880000. e gewaltig.
M Seidel Naumann, Dresden. e S dNaumann Schrelhmaschine „IDedL“ ochen Sie

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

H. Baar, Merseburg, Markt 5.

r

ihre Wäsche Stunde

Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkſtatt, mDie neuesten Modelle sind angekommen. e sie wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem
FRasen gebleſcht!

Selbst die hartnsckigsten Flecken, wie z. 8. von Obst, Tinte, Kakao, Sauee,
Rotwein, Fett und Schwelss ete., verschwinden spurlos, ohne dass das Geweſe im e t
gerlngsten angegriffen wird. Persil ist eben absotut unschäciteh für dis Wäsche und

S a a gänzllch ungefährlich im Gebrauch, wen vollkommen frei von scharfen oder giktigenDiüme herp liche Erſfrischung Stotftfen, wie Chlor, Chlorverbindungen usw. Hierfür teisten wir weltgehendste Garantie e
Kkuck für Wollwäsche eignet sich Persit ganz vorzügiien, desgleichen els Desinfektions-

J mittet für Kranken und Kinder-Wasche, da es ſtark desinieterende Wirkung besitet,
ſern v ehe eſen r e. e Arbeit, Fouerungsmaterial und sonstige Waschzutaten, sondern vor allem

J 9 5 esbeer, Zitronen, Grenadine, Limetta uſw. jede Flaſche h W h d t tergibt 5 Pfund Limonadeſirup, deſſen reiner, wirklicher Frucht e 48 S S S l S
geſchmack und Billigkeit überraſcht. Ein Pfund ſtellt ſtch fix und Sie wird vielmehr geschont und braucht infolge langssmeren Versehletsses

nient s0 oft ergänzt zu werden wie bisher. Be ganz besonders schmutziger Wäschefertig nur auf etwa 25 Pfennige, wodurch es jeder Familie möglich
kann die glänzende Wirkung von Persil durch vorheriges Einweichen in Henkelsiſt, täc eh köſtliche Limonaden. Puddings und ſonſtige

ſüße Speiſen zik genießen. Originalflaſche zu 75 Pf
Zur Probe s Flaſche 40 Pf. Vor untauglichen Nach
ahmungen wird dringend gewarnt. Man nehme aus
ſchließlich die bewährte Marke Fichtherz“ von Otto
Reickel, Berlin 80., Eiſenbahnſtr. AlleinigeNieder
lage Merſeburg KiehardKupper Central Droo atte Ulehtnerz

Sleſch-Soda noch unterstützt werden. Auch zum Reinigen ven Küchengeschirren,
3 zum Hausputz etc. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittef von

S i Milifonen Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht
Alſeinige Fabrikanten: Henkel Co. Düsseldorf.

S find jetzt kühle Limonaden. De laſſen ſich ſehr gut, einfach die Bakterlen tötet und Krankheitskeime erstiekt, sowis stfe scharten Geräche beseitigt
und leicht mit Reichel s Limongadeſtrup-Extrakten in allen Persit verblſtigt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur vie Zent,

n
9

c

Albrechts Naturheilanſtalt
staatlich Konzessioniert.

Halle a. S. Friedenstrasse 28. 5 eNach weislich sehr gute Erfolge bei fast allen Krankheiten; auch bei
Veralteten Leiden

Langjährige Erfahrungen

Prospekte rei Telephon 2698 der Kol. SSche u igl. Ruman Hofſief,

Be eeWOellermänte
aneh (Bozener Vassom),

ger (amacchen
für Sport und Promenade,

C Ernst Rultfes, er

Jedes Waschestuok e Sehutemarke

Vorrätig in Merseburg bei: C. Sehuiltze, Gotthardtstrasse 4,
(aueh en gros), Carl Reunber. Franz Jul. NelI, Neumarkt 28 u. Bruno
Eörseh, Buchbinderei und Papierhandlung.

Man hüte sich vor Vachahmungen, welehe mit Ahnliehen Rtiketten, e
in ähnlichen Verpaekungen und grösstenteills aneh unter densel ben
Benennungen angeboten werden, und Cordere beim Kauf a m s r t I e nechte Wasche von Meye

Krampfadern, Aderknoten, Venenentzündung, Beingeschwüren, offenen Füssen, Wunden, Fisteln, Haut-W v S leiden, nasser und trockener Plechte, Salzfluss, ferner Rheuma, Gicht, GelenKerkrankungen versehiedenster

s e Ah e W GelenKkentzündung, Ischias, e e ren Plattfuss undnlichen Leiden auskurenW h schreibt die Broschüre: Die Dostrah-Methode 9 nach spezialärztlichen Vorsehriften
W G Was Kostet eine Dostrahkur? Eine statistische Umfrage ergab, dass dieselbe nur denH 9 s fünften Teil derjenigen Kosten verursachte, welche die Kranken für andere Heilmittel ausgegebenJ W S katten. Wie Iange dauert eine DostrahKur Dieselbe Statistik stellt fest, dass Leiden, die

9 W Aurchschnittlich T und 7 Jahre bestanden hatten, durehschnittlich in 3/2 bis 4 Monaten geheilt2 wurden. Viele Fälle heilen nachweislich in wenigen Wochen. We wrtellt das Publikum über
die Bostrah-Metheode? Ueber 8600 Anerkennungen bezeugen die Vorteile dieser Kur. Von dem Ab-
druck auch nur einiger dieser Zuschriften an dieser Stelle wird aus begreiflichen Gründen abgesehen,
jedoch steht eine grosse Anzahl nach den Originalen gedruckter Urteile gerne jedem Interessenten zur
Verfügung. Alles Nähere enthalten die Prospekte und die oben angeführte Broschüre „Die Dostrak-
Methode“, gratis zu erkalten ven Dr. Ernst Strahl G m. b. Hamburg 101e, Besenbinderhot 23.

J Hierzu 2 Beilagen.



Krote Bellags.

Eine Veſchränkung derFreizügigkeit der Beamten

Gegen die Entſcheidung des Oberverwaltungs
gerichts, daß der Beamte, der ohne Genehmigung
ſeinen Wohnſitz von dem Amtsſitz nach einem
Nachbarorte verlegt, ſich disziplinariſch ſtrafbar
macht nicht einmal Rechtsirrtum ſchützt ihn
wendet ſich mit Lebhaftigkeit die „Pädagogiſche
Zeitung“, die darin eine Beſchränkang der
Freizügigkeit der Begmten erblickt. Das
Blatt führt aus

„Jn richtiger Würdigung der durch die vervoll
kommneten Verkehrsmittel total veränderten Verhält
niſſe erlauben die ſtaatlichen Behörden ihren Beamten
in der Regel das Wohnen in den Vororten, dagegen
haben zahlreiche Gemeindeverwaltungen in letzter Zeit
ihren Beamten und Lehrern das Auswärtswohnen
direkt unterſagt, und zwar guf Grund einer lebhaften
Agitation der Hausbeſitzervereine. Es ſind
alſo nicht dienſtliche Jntereſſen, die dieſen Eingriff in
die perſönliche n der Gemeindebeamten ver
urſacht haben, ſondern materielle Intereſſen einer
Unternehmergruppe, die die Forderung aufſtellt, der
Beamte müſſe an dem Orte ſein Geld verzehren, wo
er es verdient. Wenn dieſer Grundſatz allge
meine Geltung hätte, würden Gemeindebeamte und
Lehrer ſelbſtverſtändlich dagegen nichts einwenden
köanen; man wird es ihnen indes nicht verargen
dürfen, daß ſie gegen die ihnen zugedachte Ausnahme
ſtellung energiſch proteſtieren.“
Man wird der genannten Lehrerzeitung aus ſozialen

und hygieniſchen Gründen nicht unrecht geben können,
wenn ſie ſchließlich ausführt, in einer Zeit, in der man
die Unnatur der Großſtadt allgemein erkannt und das
Jdeal des ländlichen Wohnens proklamiert habe, wo
man zwar innerhalb des Häuſermeers arbeiten, aber
in der Gartenſtadt die Erholung genießen wolle, dürfe
man nicht Hunderttauſenden dieſe allgemeinen Men
ſchenrechte entziehen wollen, und ſollte daher eine
gänzlich veraltete Beſtimmung, falls ſie aus einem
formellen Grunde wirklich noch Geltung hat, ſchleunigſt
aufheben. Wir meinen, die Regierung müßte hier

aus allgemeinen ſozialen Gründen ſelbſt die Initiative
ergreifen.“

Deutschlan g.
(Die Schiffahrtsabgabenim Bundes

rat) Die endgültige Abſtimmung über den Entwurf
einer Schiffahrtsabgabenvorlage im Bundesrate ſoll
am 30 Juni ſtattfinden. Der Bundesrat will dann
in die Sommerferien eintreten. Man hofft in Bundes
ratskreiſen, daß der Widerſtand von Oeſterreich
und Holland gegen das Geſetz im Laufe des
Sommers beſeitigt werden kann und die Vorlage dem
Reichstage im November zugehen wird.

(BeitragserhöhungfürFortbildungs
ſchulen.) Der Miniſter für Handel und Ge
werbe hat, wie die „Mitteilungen des Verbandes der
Waren und Kaufhäuſer“ berichten, folgenden Erlaß
an den Regierungspräſidenten in N. ergehen laſſen:
Durch das Geſetz vom J. Auguſt 1909 iſt die Erhebung
von Beiträgen für die gewerblichen und kaufmänm ſchen

r dahin geregelt worden, daß ihre
ahlung den Arbeitgebern der Fortbildungeſchüler

von den Gemeinden und weiteren Kommunalverbänden
im Wege ſtatutariſcher Beſtimmung auferlegt werden
kann. Eine, ſei es auch nur mittelbare Verpflich
tung der Fortbildungsſchüler zur Entrichtung
von Beiträgen für die Fortbildungsſchulen kennt das
Geſetz nicht. Ja Ubereinſtimmung mit Ihnen halte
es daher nicht für zuläſſig, im Wege der Arbeitsord
nung den Fortbildungsſchülern eine Verpflichtung zur
Erſtattung der vom Arbeitgeber zu zahlenden Fort
bildungsſchulbeiträge aufzuerlegen.

(Dem Landesausſchuß von Elſaß
Lothringen) iſt von Hauß (Ztr.) und Genoſſen
folgender Antrag zugegangen Der Landes ausſchuß
wolle beſchließen, die Regierung zu erſuchen, beim
Reichskanzler dahin zu wirken, daß dem Landesaus
ſchuß von Elſaß Lothringen der Verfaſſungsent
wurf zur Außerung unterbreitet werde, bevor
die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches endgültig

damit befaßt werden. Ferner iſt beim Landesaus
ſchuß in derſelben Angelegenheit ein Antrag Blumen
thal Labroiſe eingegangen

Das privilegienloſe Helgoland.)
Am 1. Juli d. J wird die Felſeninſel Helgoland ihre
Privilegien verlieren, die ihr für die Zeit von 1890
bis 1910 gewährt worden waren, nachdem ihr das
Recht der Trauung ohne Urkunden bereits vor zehn
Jahren bei Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs
entzogen worden war. Zunächſt verliert Helgoland

die Zollprivilegien, denn Helgoland galt bis jetzt für
Zollausland, d. h. alle von Helgoland eingeführten
Waren mußten verzollt werden, während Helgoland
keinen Einfuhrzoll erhpob. Die Beſucher Helgolands
werden im Juli alſo bei der Rückkehr von Helgoland
ihr Gepäck nicht mehr den Zollbeamten auf den
Schiffen vorzuzeigen haben und die Helzoländer
Schmuckgegenſtände und Hummern gehen zollfrei in
Deutſchland ein. Dafür tritt aber ein anderer Ubel-
ſtand ein. Helgoland erhält ein Zollamt, das Zoll
auf alle vo n Auslande eingeführten Waren legt. Die
Zeit des billigen engliſchen Tabaks, der auf Helgoland
bis jetzt nicht mehr als in England koſtete, iſt endgültig
vorüber. Das andere Privileg, das erliſcht, iſt die
Befreiung von der Wehrpflicht. Jm Herbſt werden
auf Helgoland die erſten Helgoländer Rekruten für die
Marine ausgehoben werden, alle die jungen Männer,
die nach dem 1. Juli 1890 geboren ſind, die älteren
ſind micht mehr heerespflichtig. Allzu viele werden
es noch nicht ſein, denn Helgokand ſoll mehr Mädels
als Jungens guf der Jnſel haben, und viele ſind auf
der Fahrt in den Meeren der Welt.

Neue Feſtungen.) Der „Reichsanzeiger“
macht bekannt, daß die Städte Breslau Kulm
und Marienburg Feſtungen, und daß am Oberrhein
bei Hüningen, Jſtein und Neuenburg ſowie auf dem
Molsheimer Berg Feſtungsanlagen errichtet
worden ſind.

(Landgewinnung in Dithmarſchen.)
Der Finanzminiſter von Rheinbaben weilt gegen
wärtig in der Dithmarſchen Bucht, um die dortige
Landgewinnung zu beſichtigen. Zweck der Reiſe iſt,
wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, ſich perſönlich davon
zu überzeugen, welche größeren Summen aus Staats
mitteln zu gewähren ſind, um die Arbeit intenſiver
durchzuführen und die Anſchlickung zu verſtärken.

(Jn Ludwigsburg-Cannſtatt) iſt nun
mehr vom Bund der Landwirte der Landtagsabg.
Dr. Wolff aufgeſtellt worden. Dr. Wolff gehörte
ſchon einmal dem Reichstag an, und zwar als Ver
treter des dritten württembergiſchen Reichstagswahl
kreiſes vom Jahre 1903 bis 1906. Bei den Reichs
tagswahlen des Jahres 1907 unterlag er in der
Stichwahl gegen Naumann Als eifriger Agitator
des Bundes der Landwirte ſtegergr, Wolff, wie der
„Fränk. Kur“ ſchreibt, ſeit etwa zehn Jahren im
politiſchen Leben. Er war früher evangeliſcher
Geiſtlicher.

(Wahltermine.) Die Reichstagserſatzwahl
in Zſchopaue Marienberg für den geſtorbenen
Abg. Zimmermann iſt auf den 24. Auguſt anberaumt
worden. Dieſer Termin iſt ſo bemerke dazu das
„Leirz Tazebl.“ nicht glücklich gewählt, denn ein
mal fällt er in die Erntezeit, und dann werden auch
zahlre che Wähler infolge Urlaubes im Kreiſe nicht
anweſend ſein. Jm Reichstagswahlkreiſe Cann
ſtat Ludwigsburg, wo die Erſatzwahl auf den
30. Auguſt angeſetzt worden war, iſt dieſer Wahl
termin jetzt wieder aufgehoben und der 30. Juli als
Tag der Reichstagserſatzwahl anberaumt worden.

Entſtellung und Anmaßung.) Die
„Konſ. Korreſp.“ hatte in einem „Nachwort zu Uſe
dom Wollin“ den Liberalen vorgeworfen, ſie handeln
nach dem Motko: „Wenn es nur den Konſervativen
ſchlecht geht ob wir und das Land zugrunde gehen,
iſt gleichgültig. Die „Frſ. Ztg.“ hatte darauf mit
einer Variante er vidert, daß es die Konſervativen ſind,
die die ſchlimmen Früchte, die jetzt geerntet werden,
zum Reifen gebracht haben, gemäß ihrem Motro:
Wenn es nur den Konſervativen gut geht, ob
das Land dabei zugrunde geht, iſt gleich
gültig. Dieſe Worte nennt die Kreuzztg. eine
direkte Entſtellung und eine Anmaßung. So kräftig
dieſe Ausdrücke ſind. ſo ſchwach iſt der Beweis. Man
höre und ſtaune: „Nar dadurch, daß die Konſervativen
die Jntereſſen des Vaterlandes denen der Partei vor
a iſtellten, iſt die Finanzreform möglich geworden.
Auch das Verhalten der konſervativen Fraktion in der
preußiſchen Wahlrechtsvorlage zeigt, daß ſie die kon
ſervativen Parteiintereſſen zurückgeſtellt hatten hinter
die des Landes.“ Das iſt der ganze Beweis.
Und dieſe Worte ſtehen nicht etwa in den „Luſtigen
Blättern“, wo ſie eigentlich hingehören, ſondern wirk
lich und wahrhaft in der „Kreuzzeitung.“

Ein nachahmenswerter Erlaß) wird
der „Frankf. Ztg. gus Heſſen berichtet. Um
Jugendliche tunlichſt vor Verbüßung einer an die
Stelle uneinbringlicher Geldſtrafen tretenden
Freiheitsſtrafe zu bewahren, hat das Jaſtizmini
ſterium den Strafvollſtreckungsbehörden empfohlen, die
Beſtraften oder deren geſetzliche Vertreter zu ver
anlaſſen, entſprechende Anträge auf die Gewährung
von Zahlungsfriſten zu ſtellen. Die Erfahrung
habe gelehrt daß nicht ſelten die Dienſtherren jugend
licher Beſtrafter auf den Wunſch der Vollſtreckungsbe

hörden erbötig ſeien, die Ablieferung der Teilzahl

e

an die zuſtändige Stelle zu vermitteln,
(Aus den Kolonien) über die Bedeutung

der Straußenzucht für Südweſtafrika ſchreike
man: Jn den amtlichen Veröffentlichungen des Kolotntet
amts iſt wiederholt darauf hingewieſen, daß die Straßen
zucht in unſerem ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiet grhent
lich entwickluggsfähig iſt Obwohl in den zahl
reichen wilden Straußen ein faſt unßegrenztes Material zur
Zucht zur Verfügung. ſteht, haben ſich die Farmer inrwer
noch vor den beſonderen Ausgaben, die der Anban einer
Luzerne und die notwendigen Einzännungen erfardern,
geſcheut, die Zucht in größerem Umfange zu verſegchen.
Gegenwärtig wird die Straußenzucht beſonders itr den Be
zirken Gobabis, Karibib, Outjo und Wendhuk beteiebes.
Wie ausſichtsvoll für Südweſtafriko die Straußenzucht t
darüber enthält ein Bericht des deutſchen Generalfo iſt
in Kopſtadt nähere Mitteilungen. Die großen Erfolge
die in der Kapkolonie mit der Straußenzucht erzielt worden
ſind, haben die Fa mer in Natal vewogen, auch dort
mit dieſer Jnduſtrie einen energiſchen Anfang zu maßen
Alle Sachverſtändigen ſird der Arſicht, daß der Markt für
gute Qualitäten noch einer bedeutenden Ausdehnung fähig
iſt. Die Statiſtik weiſt ſeit Jahrzehnten bis zum vorigen
Jahr eine beſtändige Zunaghme in der Ausfuhr v en
Straußenfedern aus der Kapkolonie nach, die n
Jahre 1909 einen Wert von über 40 Millionen Mark
erreicht hat. Die ſtetige Zunahme während einer ſs Tanges
Zeit beweiſt, daß die Nachfrage nach Straußfedern auf dern
Weltmarkte feſt begrürdet iſt. Bisher iſt der Hautlag-
kurrent Nordafrika geweſen, deſſen Produktion jedoch zu
rückgeht. Zurzeit hat Südafrika faft ein Monopol tie der
Straußfedererzeugung, denn die Kapkolonie exporthert 28
Mal mehr als die ganze übrige Erde, und währent dort
mehr als eine halbe Million zahmer Strauße vorh zaden
n es in allen anderen Ländern zuſammen nur ekeg
0000

Polkswirtschaftſiches
AQuelitätsarbeit. Die Uberzeugung, daß die

Zukunft der deutſchen Jnduſtrie auf der Erzeugung hoch
wertiger Waren bernhe, dringt in immer weitere
Kreiſe Deutſchland muß von dem bisherigen Prinz
immer billiger zu ſein als die Konkurrenz, zurück koren
und im Stile und der qualitativen Ausgeſtaltung der
Waren (in der Zweckmäßigkeit, Konſtruktionsrichiglebt,
Stoffechtheit) ſo tonangebend werden, doß man m den
führenden Geſellſchaftskreiſen der Welt ſeine werten
Originalprodukte nicht mehr entbehren kann, wie das ur
zeit mit franzöſiſchen und engliſchen Modegrtikeln der gek
iſt. Jn dieſem Beſtreben begegnen ſich jetzt weitere Keetfe
Künſtler, Gelehrte Architekten Jnduſtrielle, Kaufleute werd
Handwerker haben ſich im Deutſchen Werkbunde, der
kürzlich in Berlin getagt hat, vereinigt, um den känſ
kert ſchen Seſchmeock in Jnduſtrie und Handel geh
und mehr zur Geltung zu bringen und eine qualktett
hochſtehende Induſtrie zu ſchaffen. Wenn auch es
Beſtrebungen zurzeit noch ſehr durch die ſtarke Ber
tfeuerung aller Lebensbedürfniſſe, die die Kauf
kraft der unteren und mittleren Keoſſen ſehr ſchwächt
durchkreuz wird, ſo werden ſie doch wie uns der „Verdett
Deutſcher Waren und Kaufhäuſer“ mitteilt, von deſſen
nach Kräften geſördert. Mehr und mehr tritt an die Se e
der billigeren Maſſenware die beſſere Qualitätsware. Je
Erreichung dieſer Ziele iſt aber nicht nur die künſttertche
Schulung des Kunſtgewerbes und der Jnduſtrie und ein
Hand in Hand arbeiten mit dem Handel, ſondern auch in
nicht geringerem Maße eine richtige Volkswört
ſchafts- und Handelspolitik nötig, die Jnbahrie
und Handel im Jnnern keine unnötigen Hinderniſſe i den
Weg legt und für unſere Ausfuhr günſtigere Handels wer
träge als bisher zuſtande bringt.

Ein ſchöner Erfolg der Deutſchen Gewerk
vereine. Der Verband der Württembergiſchen
Eiſenbahn und Dampfſchiffahrts- Unter
beamten und der Arbeiter in Staatsbetrieben hat ch
auf ſeiner letzten Generalverſammlung dem Verbarhe her
Deutſchen Gewerkoereine angeſchloſſen. Damit erhalten
die Gewerkvereine einen Zuwachs von 80 0 Mitgktebern
Dieſer Anſchluß iſt wohl in der Hauptſache ein Ver
dienſt des früheren fortſchrittlichen Landtagsabgeörd neten

Goldſchmidt.
Auf die Entlöhnung des Gaſtwirtſchafts-perſonals auf den Bahnhöfen wirft eine Eingabe de

nationalen Karte lls der deutſchen Gaſthaus angeſtellten eins
eigenartiges Licht. Da heißt es u a. „Bei den hemtiges
Verhältniſſen rechnen die Pächter in manchen Fällen arech
noch damit, daß ſie die auf Trinkgeldeinkommen ange
wieſenen Angeſtellten ſogar zur Tragung ver
ſchiedener Geſchäfts unkoſten heranziehen und ver
pflichten können. Es geſchieht das dadurch, daß die Ange

llten die Unkoſten der Anſchaffung von Streichhöl gern
ahnſtochern, Zeitungen, Putzutenſilien, auch Löhne ſür

Aushilfsperſonal und ſonſtiges ſelbſt tragen müſſen. Ferner
haben die Angeſtellten noch für alles aufzukommen, was
durch Bruch oder ſonſtigen Abgang am Jnventar verloren
geht Auf dieſe Weiſe hält ſich der Pächter am Trink
geldeinkommen der Auggeſtellten für Geſchäfts
agufwendungenſchadlos, die allein dem Betrkehe zur
Laſt fallen müßten. Vielfach ſind gerade dieſe geſchäftlichen
Gepflogenheiten die Urſache der übertrieben hohen Pacht
angebote. Man beabſichtigt am Perſonal wieder zu ge
winnen, was man zu hoch an Pacht geboten hat Es i
bekannt, daß in anderen Gaſtwirtſchaftsbetrieben die Ber
hältniſſe ähnlich liegen. Jn den Bahnhofsgaſt wirt
ſchaften aber ſollte ein ſolcher Modus unmöglich ſein
ſcccho

Provinz und Amgegend
i Liebenwerda, 25. Juni. In Hohenleipiſch

wurde kärzlich die achtjährige Tochter des Handels
manns Engelmann von einer Kreuzottter ger
biſſen. Trotz ſoſortiger ärztlicher Hilfe iſt der Zu
ſtand des Kindes noch bedenklich. Jn den dortigen
Waldungen kommen Kreuzottern och häufig vor



f Torgau, 24, Juni. Bei einer Schwimmübung
der hieſigen Artillerie auf der Elbe iſt heute der in
einem Rettungskahn ſtationierte Kanonier Thieme,
als er mutig, um einem Kameraden Hilfe zu bringen,
in den Strom ſprang, in einen Strudel geraten und
ertrunken.

F Erfurt, 24, Juni. Die Stadtverordneten be
willigten heute zur Errichtung eines neuen ſtädti
ſchen Schlachthofes mit Viehhof 3312 000 Mk.;
ferner wurde die Aufnahme einer neuen Stadt
anleihe von 7900000 Mk. zum Zinsfuß von 3
his 4 Prozent genehmigt.

F. Magdeburg, 24, Juni. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung machte Bürgermeiſter Rei
marus die Mitteilung, daß das Etatsjahr 1909 einen
Aberſchuß von 720000 Mk. ergeben habe. Mit
den aus früheren Jahren vorhandenen Aberſchüſſen
erhöht ſich der Geſamtüberſchuß auf 1018000 Mk.

Auf Grund einer Verordnung des Regierungs
prüſidenten müſſen diejenigen Geſchaäfte, die vom
8- Uhr Ladenſchluſſe befreit waren und bisher den
9 Uhr Ladenſchluß hatten, vom 1 Juli ab um 9 Uhr
ihre Väden ſchließen

FStendal, 24 Juni. Die königliche Domäne
Bührs (Kreis Stendal) geht vom 1. Juli 1910 in
den Beſitz des bisherigen Pachters Gierke für den
Preis von 496 000 Mk. über.

FBernburg, 24. Juni. Aus dem Unterſuchungs
gefüngnis iſt in der Nacht zum Donnerstag der Falſch
münzer Hoffmann ausgebrochen. Er zer
krümmerte die Tür ſeiner Zelle und überſtieg mit einem
Seile die mit Glasſcherben belegte Mauer. Eine
große Blutlache beweiſt, daß er ſich erhebliche Ver
lehungen zugezogen hat. Blutſpuren führen auch bis
zur Saale. Es iſt das zweite Mal, daß Hoffmann
aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis geflohen iſt. Das
erſte Mal wurde er aber bei Leopoldshall wieder feſt
genommen.

F Müuhlhauſen i. Th. 24. Juni. Die hieſigen
Ortskrankenkaſſen wollen in Gemeinſchaft mit dem
Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und den
ſtädtiſchen Behörden im Eigenrieder Walde ein Er
holungheim für Rekonvaleszenten errichten. Es
ſoll zu dieſem Zweck ein maſſives Gebäude errichtet
werden, das ſich für Tag und Nachtpflege eignet.
Die Stadt ſtellt den Kaſſen vorläufig einen Fonds von
10000 Mk. zur Verfügung der aus Anlaß der Silber
hochzeit des Kaiſerpagres im Jahre 1906 für ein Wald
erholungsheim gegründet wurde.

o burg, 23 Juni. Ein wertvoller
Sanrierfund ſt in einer eigenarugen Ver
ſteinerung in der Nähe des Dorfes Höhn im Herzog
tum Köburg gemacht worden. Dort wurde ein
Steinblrock gegraben, der auf einer Spallfläche die
prächtig erhaltenen Skelette mehrerer kleiner zirka
40 Zentimeter langer Saurier zeigte. Das Stück iſt
Hanptſächlich deshalb von Bedeutung, weil aus dem
Bntſandſtein abgeſehen von Fährten nur
wenige und meiſt ſehr fragmentariſche tieriſche Skelett
reſte bekannt ſind. Nur die Gegend von Baſel hat
einen dem jetzigen Fund verwandken gepanzerten
einen Landſaurier geliefert. Das ſeltene Stück iſt
den naturw ſſenſchaftlichen Sammlungen der Feſte
Koburg einverleibt worden. Profeſſor von Hüne in
Tübingen wird von den Platten einen Abguß herſtellen
u die wiſſenſchaftliche Beſchreibung des Stückes

ehmen.

Gorha, 24. Juni. Der Bau der Luft
ſchiffhalle auf der Südſeite des kleinen Seebergs
iſt nahezu vollendet. Die Einweihung findet am
9. Juli d. J. nachmittags 3 Uhr in Gegenwart des
Herzogs ſtatt. Zu den Einweihungsefeierlichkeiten iſt
die Ankunft mehrerer Luftſchiffe zugeſagt.
Die Halle die ausſchließlich von den Zuwendungen
privater Perſonen und von Vereinen erbaut iſt, hat
eine Länge von 156 Meter, eine Breite von 25 Meter
und eine Höhe von 32 Meter. Von Fachkennern
iſt der Landungsplatz als überaus günſtig bezeichnet
worden.

F. Leipzig, 24 Juni. Die Zimmerer be
ſchloſſen mit großer Majorität, heute in den allge

meinen Streik einzutreten.
fDresden, 24. Juni. Die vereinigten Dresdener

nationalen Ausſchüſſe bereiteten heute nachmittag um
5 Uhr dem von einer Reiſe zurückkehrenden König
von Sachſen auf dem hieſigen Hauptbahnhof eine
ſtürmiſche Ovation für ſein männliches Eintreten
gegen die Borromäus Enzyklika. Die Kor
porationen und Schulen hatten vor dem Bahnhofs
gebäude mit ihren Fahnen und Bannern Aufſtellung
genommen. Als der Vorſtand der nationalen Aus
ſchüſſe in einer längeren Anſprache dem Könige den
Dank der Dresdener Einwohner und des ſächſiſchen
Volkes zum Ausdruck brachte, antwortete der König
ſchlicht und einfach „Die Sache war für mich ziem
lich ſchwierig, wir wollen aber hoffen, daß nun
endlich Ruhe wird.“ Darauf fuhr der König im
ſchnellen Tempo durch die Straßen Dresdens nach

ſeiner Sommerreſidenz

geboten. i

Lokalnach richten.
Mexrſeburg, den 25. Juni 1910.

Der morgende Sonntag vor dem Kinder
feſte iſt wie ſchon ſeit Jahren ein Geſchäfts
ſonntag, der das Offenhalten der Verkauſsläden
bis abends 7 Uhr geſtattet.

Das Kinderfeſt wird bekanntlich am kom
menden Montag gefeiert. Die Budenſtadt auf dem
Nulandtsplatze iſt vollendet und macht wie ſtets einen
freundlichen Eindruck. Das Programm für das
Feſt iſt das übliche. Die Kinder müſſen pünktlich um
2 Uhr auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein. Hier
iſt eine kurze Feier, an die ſich der Ausmarſch des
Feſtzuges durch die Gotthardtsſtraße anſchließt. Der
Einmarſch erfolgt 7 Uhr durch das S'xtitor.
Hoffen wir, daß gutes, ſonnenklares Sommerwetter
den Tag, auf den ſich jung und alt ſtets ungemein
freuen, auszeichnen möge.

Ein ſeltenes Jubiläum feiert am Montag
der Eiſendreher Hermann Weihe hier, Halleſcheſtroße
Nr. 75 wohnhaft. An dieſem Tage ſind es 25 Jahre,
daß er in eine hieſige Maſchinenfabrik eintrat, in das
Haus Halleſcheſtraße Nr. 75 einzog und ſeine Hoch
zeit feierte. Alſo das ſilberne Arbeits Wohnungs
und Hochzeitejabiläum! Auch an dieſer Stelle dem
Herrn W. zu ſeinem ſeltenen Jubiläum unſere beſten
Glückwünſche!

Dergeſundheitswidrigen Verwendung
alter Korken wird jetzt amtlich entgegengetreten.
Jſt es ſchon mehr wie unappetitlich, daß die alten
Korken meiſt ungereinigt wieder zur Verwendung
kommen, dieſe Verwendung kann direkt geſundheits
ſchädlich ſein, da auch Korken aus Krankenhäuſern
wieder verwendet werden.

Die Novelle zum Wohnungsgeldgeſetz hat
rückwirkende Kraft vom 1. April 1910, ſo daß für die Zeit
vom!l April ab in den hinaufgeſetzten Orten Nachzahlungen
ſtattzufinden haben. Dieſe Nachzahlungen ſollen im Laufe
des Julis erfolgen. Iſt ein Beamter in der Zeit vom
1. April bis 1. Juli 1910 an einen Ort verſetzt worden, der
durch das am 14. Juni endgültig verabſchiedete Geſetz
deklaſſtert iſt, ſo erhält er den verminderten Wohnungs
geldzuſchuß vom 1. Juli ab.

Ungünſtiges Obſtjahr. Jn dieſem Jahre
ſchneiden die Obſtplantagenbeſitzer ſchlecht ab. Die zu er
wartende Ernte ſteht weit hinter denen der früheren Jahre
zurück, infolgedeſſen wird auch aus der Pacht nicht das er
zielt, was man erhofft. So wurde bei der vor einigen
Tagen erfolgten Verpachtung der Obſtpflanzungen de
benachbarten Rittergutes Schkop iel wen

war es ſo. Dieſe hat ken alls w

Die Lage gunkohlengrubenkanntlich zurzeit recht ungünſtig. Die in den letzten Jahren
hervorgetretene Vermehrung der Gruben und namentlich
der letzte ſo überaus milde Winter baben einen bedeutenden
Rückgang der Preiſe und b oduktion zur Folge
gehabt. Wie groß der letztere war, geht aus dem Berichte
des Gewerbeaufſichtsbeamten im benachbarten Herzogtum
Altenburg hervor Danach mußten im Jahre 1909 nicht
weniger als 60881 Feierſtunden eingelegt werden. Jm
Jahre 1908 waren es 18960 Feierſtunden. Des Jahr
1910 hat aber nicht beſſer begonnen, ſo daß man mit einem
Lohnausfall von 50000 Mk. rechnen kann. Gerade bei
den teuren Zeiten, wo eine Mehreinnahmeerforderlich wäre,
wirkt dieſer Lohnverluſt doppelt ungünſtig.

Jn der beginnenden Obſt zeit ſcheint es
angebracht, auf eine Unſitte hinzuweiſer, die ſchon häufig
Unglücksfälle zur Folge gehabt hat. Wir meinen das acht
loſe Wegwerfen von Obſtkernen oder Obſtſchalen. Wie
häufig ſind ſchon Perſonen zu Falle gekommen dadurch,
daß ſie auf den Steinplatten des Bürgerſteiges auf einem
Kirſchkern oder einer Obſtſchale ausglitten. Namentlich in
den ſteil abfallenden Straßen ſollte beſondere Vor ſicht geübt
werden. Es iſt daher no wendig, daß in der Schule und
im Hauſe die Kinder belehrt werden, daß ſie Obſtkerne oder
Obſtſchalen nicht achtlos wegwerſen dürfen

Kreisturnfeſt in Halle. Den Turnern,
die ſich am Sonntag den 10. Juli d. J. am Wett
turnen beteiligen, wird folgende Zugeinlegung ſehr
willkommen ſein Der Frühzug ab Merſeburg 528 Uhr,
der ſonſt nur Wochentags verkehrt, wird an dieſem
Feſttage auch Sonntags abgelaſſen. Hierdurch
wird den Turnern eine weſentliche Erleichterung ge
ſchaffen, da ſie am Sonnabend nicht in Halle zu über
nachten brauchen.

Eiſenhaltige Vegetabilien. Die Anſicht,
daß der Spinat das eiſenreichſte Gemüſe ſei, iſt nicht
nur in Laien, ſondern auch in Arztekreiſen weit ver
breitet, aber wie die Unterſuchungen von Haenſel er
geben haben, irrig, denn nach dieſen Unterſuchungen
hat von allen Vegetabilien, die zur Nahrung verwendet
werden, der Kopfſalat den größten und der Spinat
den geringſten Gehalt an Eiſen. Wenig bekanrt iſt die
Tatſache, daß auch die Kartoffel (mwagnum bonum)
eiſenhaltig iſt. Nächſt dem Kopfſalat beſitzen die
Blätter des Kohlrabi den größten Eiſengehalt. Es
folgen dann in obſteigender Reihenfolge: Winterkohl,
Endivien, Kartoffel und Spinat. Bei der Bedeutung
der Mineralſtoffe für die Erncthrung ſind dieſe Tat
ſachen nicht ohne Bedeutung, wird doch der Eiſenbedarf
des Menſchen auf täglich etwa dreiviertel Milligramm
geſchätzt.

Theater. Mit dem Störenfried von Roderich
Benedix hatte unſere Theaterdirektion den Geſchmack des
Merſeburger Sperrſitzpublikums getroffen, aber leider hatte
das Stück für die Beſucher des 1. und 2 Platzes weniger
Anziehungskraft beſeſſen, obgleich grade auch dieſe ſicherlich
auf ihre Koſten gekommen wären. Hoffen wir, daß bei der
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nächſten Wiederholung alle Plätze gleichmäßig beſetzt ſind.
Wie bei den meiſten Benedixſchen Stücken bildet ein
Charakter den Mittelpunkt der ganzen Handlung. Es iſt
dies die verwitwete Frau Geheimrätin Seefeld, der Stören
fried des ſo glücklichen Hauſes des Stadtſyndikus Lonau.
Jſt auch die Erfindung weder orginell noch irgendwie über
raſchend, ſind auch die Charaktere nicht beſonders tief oder
fein ausgeführt, fehlt auch dem Dialog das Salz des
Witzes und die Wärze geiſtreicher Pointen, iſt auch der
ſzeniſche Aufbau etwas ſehr ſchematiſch, ja laufen auch
einige Unwahrſcheinlichkeiten und Unmöglichkeiten mit
unter, ſo haben doch die Charaktere Wahrheit und inneren
Halt, alles entwickelt ſich friſch und natürlich, ohne allzu
gewaltſame Hilfsmittel entſteht Jntereſſe und Spannung,
denn ähnliche Menſchen begegnen uns im Leben, die
Situationen ſind verſtändig motiviert und geſchickt erfunden,
und das Stück enthält dankbare Rollen für die Schauſpieler.
Ebenſo ſpielend wie die Knoten geſchlungen werden, werden
ſie auch wieder gelöſt, und der Schluß ruft die lebhafteſte
Befriedigung hervor. Der Dialog iſt immer geſchmackvoll
und ſauber und für den theatraliſchen Vortrag wie ge
ſchaffen. Herr Stark hatte das Stück ſehr ſorgfältig
einſtudiert und gut in Szene geſetzt. Die Darſtellung der
Hauptrolle war für Frau Häußler eine dankbare Auf
gabe. Alle die wenig löblichen Eigenſchaften dieſer
Schwiegermutter kamen durch ihr treffliches Spiel rund
und voll heraus. Die Rolle war bis in die kleinſten Details
richtig geſpielt, und da wo Übertreibungenvorkamen, waren
ſie auf das Konto des Dichters zu ſetzen. Nächſt ihr ver
dient Herr Stark das größte Lob, der als Lebrecht
Müller vor allen Dingen dazu beitrug, daß jene behag
liche Stimmung, von der ich ſprach, zu ſtande kam. Auch
Herr Grün führte ſeine Rolle als Stadtſyndikus Lonau
aufs beſte durch. Die Thekla des Fräulein Hoffmann
ſtand nicht auf gleicher Höhe. Jmmerhin konnte die Leiſtung
befriedigen. Fräulein Minora war als Alwina ganz
nett, nur hätte ſie zuerſt etwas ruhiger und in der Szene,
wo Hubert ſich von ihr wendet, leidenſchaftlicher ſpielen
können. Dieſer Hubert, den Herr Kummerehl gab,
iſt deshalb nicht leicht zu ſpielen, weil der Dichter zwar von
ihm erzählen läßt, daß er eine ſchwere Enttäuſchung erlebt
hat und daß er dadurch menſchenſcheu geworden iſt, weil er
es aber verſäumt hat, ihn uns in einer Situation zu zeigen,
woraus dies ſein menſchenſcheues Weſen uns zwingend zum
Bewußtſein kommt. Herr Kummerehl fand ſich mit
der Rolle ab, ohne ihr eine tiefere Wirkung verſchaffen zu
können. Ahnlich ſteht es mit der Rolle des Grafen
Marrling, die Herr Hempel ſicher und fein, aber auch
ohne tiefere Wirkung ſpielte. Herr Agger machte aus
ſeiner kleinen Rolle (Gärtner Ehrhardt) elwas, ebenſo
Jrau Gehring als Babette. Weniger gut war die
Minetta des Frl. Metzkes. Sie hätte mehr Schneid
und Witz und Beweglichkeit, mehr Koketterie entwickeln
müſſen. Fräulein Bech er hätte ſicherlich die Rolle beſſer
vertreten. Anzuerkennen war Herr Bürkhardt als
Henning. Die Rolle war im großen ganzen richtig aufge
faßt, und Herr Burkhardt gab ſich alle Mühe, ſie dement
ſpr chend durchzuführen. Freilich ſchoß er zuweilen etwas
über das Ziel hinaus, z iweilen lieb er auch hinter dem
zurück, was er geben wollte.

inſtl

zu einer oxiginellen Veranſtaltung die umſaſſendſten
Vorbereitungen getroffen; es ſollen nämlich die
Szenen aus Schillers Räubern in vatura d. h. in
freier Natur vorgeführt werden und zwar am Mitt
woch den 29. Juni, präzis abends 8 Uhr, in Heuſch
kels Berg. In der Voranzeige iſt durch ein Verſehen
die Notiz ausgefallen, daß die Aufführung von unſerem
bewährten Tivolitheater Enſemble erfolgt und nicht
etwa von einer unbekannten Dilettanten Truppe ge
plant iſt. Dieſe Darſtellung in freier Ortlichkeit,
welche nach dem Muſter der berühmten Naturtheater
im Harz uſw. erfolgt, kann nur wärmſtens, beſonders
auch den Schülern, empfohlen werden, und wir bitten
deshalb unſere Mitbürger, ihr Intereſſe an der Sache
durch zahlreichen Beſuch zu beweiſen.

Vereins und Vergnügungschronik.
Freikonzert und Ball iſt am Sonntag nachmittag
und abend im Bürgergarten (Neues Schützenhaus).

Ein Vergnügen veranſtaltet der Geſellſchafts
verein Vereinigter Papiermacher“ im Caſino.

Einen Ausflug unternimmt der Barbier
Gehülfen- Verein nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof). Ballmuſik iſt im Thüringer Hof, in
der Kaiſer- Wilhelmshalle hier, in Runſtedt, Ober
beunga, Közſchen, Pretzſch (verbunden mit Preisſchießen

des Zimmerſtutzen Vereins), Gaſthof Corbetha und
Geuſa. Am Kinderfeſtmontag wird Ball
muſik im Neuen Schützenhaus und Caſino abgehalten.
(Näheres ſtehe im Jnſeratenteil.)

Aus dem Merſehnrger r enachberken Frehte
R Schkopau, 24 Juni. Der Schulneubau

iſt rüſtig vorwärts gediehen und die Maurer-Roh
arbeiten des leider nur einſtöckig werdenden Hauſes
dauern nicht lange mehr. Man ſieht jetzt ſchon emſig
die Zimmerleute arbeiten, um das Gebäude bald unter
Dach zu bringen.

R. Schladebach, 25 Juni. Von einem biſſigen
Hunde überfallen wurde am Freitag abend in
der Nähe des ſogenannten „Siebenärmel“, einer
ſiebenfachen Wegekreuzung zwiſchen hier und Wallen
borf, ein Radfahrer. An einer Seite des Weges ſteht
hier eine Obſtpächterhütte, an der ein Hund feſtgekettet
lag. Als der Radler auf der andern Seite des Weges
vorüberfuhr, riß ſich der Köter los und verſuchte fort
geſetzt den Radler vom Rade zu ziehen. Nur durch
ſchärfſtes Tempofahren, ſowie Kberwerfen des einen
Beines auf die Lenkſtange konnte ſich der Radler vor
Schaden bewahren. Jn der Hütte war anſcheinend
niemand anweſend. Dem Pächter aber möchten wir
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das Anlegen des Hundes an eine un zerreiß bare
Kette dringend empfehlen, da er für die Dummheiten
desſelben verantwortlich iſt.

S Daspig, 24, Juni. Durch einen Hufſchlag
ſeines Pferdes ſchwer verletzt wurde heute nachmittag
im benachbarten Dorfe Göhlitzſch der Ortsvorſteher
Lingslebe. Derſelbe mußte ſofort in ärztliche Be
handlung genommen werden.

K. Dürrenberg, 24. Juni. Theater. Wer hätte
es ſ. Z. wohl dem ernſten Gerhart Hauptmann, der uns in
den Webern, in Fuhrmann Henſchel, dem Friedensfeſt, den
einſamen Menſchen Dramen von erſchütternder Kraft ge
geben hat, zugetraut, daß er auch für Humor Sinn hat
Er ſchrieb den Biberpelz und bewies damit, daß er wohl
im Stande iſt, nicht nur die Tränendrüſen, ſondern auch
die Lachmuskeln ſeiner Zuhörer in Bewegung zu ſetzen.
Freilich iſt es nicht der harmloſe liebenswürdige Humor
eines Reuter, ſondern der etwas ſcharfe und biſſige Humor
des Menſchenkenners, der beſonders für die Fehler und
Schwächen der Welt und der Menſchen ein ſcharfes Auge
hat. Mit gänzlich neuer Ausſtattung ging das Stück am
Dienstag über die hieſige Bühne und errang einen großen
Erfolg, was auch zum Teil der vorzüglichen Darſtellung
zuzuſchreiben iſt. Herr Max Spieß traf den richtigen
Ton des ſchneidigen aber beſchränkten Amtsvorſtehers,
während der um ſeinen Biberpelz beſtohlene Rentier Krüger
in Herrn Direktor Knappe den dankbar geeignetſten
Vertreter fand. Jrl. Winkler fand in der Rolle der
„ehrlichen“ Waſchſrau Gelegenheit, wieder ihr komiſches
Talent zu entfalten, während ihr Ehemann, der Diebeshehler
und der ſpitzbübiſche Sch ffer von Herrn RabeundNathell
zu köſtlichen Charakterſiguren herausgebildet wurden. Auch
die übrigen Darſteller gaben in jeder Beziehung ihr Beſtes
Als vor zwei oder drei Jahren das Stück zum erſten Mal
hier aufgeſührt wurde, ereignete ſich, als komiſcher Abſchluß
der Komödie, daß das Publikum nach dem vierten Akte

noch einen fünften erwartete, der der Gerechtigkeit zum
Siege verhelfen ſollte und daß die Mehrzahl der Zuſchauer
ſitzen blieb, als der Vorhang gefallen war. Auch diesmal
wieder zögerte eine Anzahl, ſich von den Sitzen zu erheben.
Ja jo, das Gerechtigkeitsgefühl iſt dem Menſchen angeboren,
aber leider wird es in dieſer unvollkommenen Welt nicht
immer befriedigt, und der Dichter hat auch kein moraliſches
Tendenzſtück ſchreiben wollen mit dem Motto „Du ſollſt
nicht ſtehlen“, ſondern die Wirklichkeit ſchildern, und in der
verläuft es ja nur zu oft, wie diesmal auf der Bühne.

Q. Ermlitz, 24. Juni. Vergangene Nacht kam
der Mühlknappe Thomas in der hieſigen Mühle
mit der rechten Hand ins Getriebe. Da die Hand
ſehr verſchwollen war, konnte der Arzt noch nicht feſt
ſtellen, ob Knochen zerquetſcht ſind. Die Sehnen ſind
zerriſſen.

S Teuditz, 23 Juni. Der ſtellvertretende Fleiſch
beſchauer und Trichinenſchauer Franz Keßner hier iſt
verſtorben. Das Amt als ſtellvertretender Fleiſch
beſchauer des Fleiſchbeſchaubezirls Teuditz wird vor
läuſig der Fleiſchbeſchauer Kaufmann in Keuſchberg,
das Amt als Trichinenſchauer des Trichinenſchaubezirks
Teuditz beſtehend aus den Gemeinden Teuditz, Kauern,

R agwitz und Zollſchen, wird vorläufig der ſtellver
tretende Trichinenſchauer Wilhelm Heyne in Tollwitz
ausüben

Spielylan Entwurf des Feipziger Stadt Cheater
vom 26. Juni bis inkl. 4. Juli 1910.

Penes Thegter. Sonntag (Anf. 7 Ubhr): „Der Frei
ſchütz Montag (Anf. 7 Ußr): „La Traviata“. Diens
tag (Anf. 7 Uhr): „Tiefland“. Mittwoch (Anf. 7 Uhr):
„Don Juan“. Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Mignon“.
Freitag (Anf. 7 Uhr): „Ein Maskenball Sonnabend
nf. 7 Uhr): „Die Regimentstochter“. Sonntag (Anf.
7 Uhr): „Alda“. Montag (Anf. 7 Uhr): Hoffmanns
Erzählungen“.

Altes Chegter. Sämmtliche Tage geſchloſſen.
(Die Cholera in Roſtow) „Daily Mail“ meldet

aus Taganrog, daß in den letzten drei Tagen in Roſtow,
Gouvernement Jekaterinoslaw, täglich gegen 200
Perſonen an Cholera erkrankt ſind und ein ſehr
ſtarker Prozentſatz geſtorben iſt. Die Bevölkerung flieht
aus der Stadt.

us dergangener Zeit Für Gnsere el
In unſerem Zeitalter der Luftſchiffahrt iſt es gleichſam

Pflicht, jener Männer zu gedenken, welche Bahnbrecher für
den Luſtballon waren. Vor 100 Jahren, am26. Juni 1810,
ſtarb Joſef Michel Montgolfier, der Erfinder des
Luftbaſſons. Er hatte ſich dem Studium der Mathematik,
Mechanik und Phiſtk gewidmet, übernahm dann die Papier
fabrik ſeines Vaters, welche das erſte Velinpapier lieferte
und konſtruierte 1783 einen mit erwärmter Luft gefüllt n
Ballon, der am 5. Juni öffentlich aufſtieg. Er wandte
einen birnenförmigen, unten offenen Beutel aus ſehr
leichtem Stoff an und erwärmte die darin befindliche Luft
durch ein darunter geſetztes Luftbecken. Von da ab ſtiegen
wiederholt die Montgolfieren auf und bereits damals trug
man ſich mit der Hoffnung der Lenkbarkeit des Luftſchiffes.
Er konſtruierte auch einen Fallſchirm und machte noch
andere Erfindungen Jn der Revolutionszeit würde er
Adminiſtrator beim Buresgun der Künſte und Wiſſenſchaften

Wetterwarte-
Vorausſichtliches Wetter am 26. Juni. Abwechſelnd

heiter und wolkig, ein wenig kühler, Regenſchauer.
Am 27. Juni. Zunächſt heiter, trocken, kühl. Später
zunehmend bewölkt, wärmer, ſtellenweiſe etwas Regen.

Geyichtsverhanckllungen.
Stendal, 24 Juni. Das hieſige Schwurgericht

verurteilte heute den 25jährigen früheren Präparanden
lehrer Kurt Quaas dorf aus Weſerlingen wegen wiſſent
lichen Meineids zu einem Jahre Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverluſt und die ledige, bisher unbeſtraſte Gaſt
wirtstochter Frida Frie del aus Halle wegen wiſſentlichen
Meineids und Anſtiftung zum Meineide zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Unter der Anklage des Raubmordes ameigenen Vater hatte ſich der 20 Jahre alte Arbeiter
Paul Patzelt aus Rudolfswalden vor den Schweidnitzer
Geſchworenen zu verantworten. Am 16. April v. J. als
er ſich vorübergehend im Elternhouſe aufhielt, wollte er
einem Rekrutenkränzchen beiwohnen, und da er dazu kein
Geld beſaß, überfiel er ſeinen Vater, der ſich ſeinen Wochen
lohn von 12 Mark abgeholt hatte, im Walde, erſchlug ihn
mit einer Axt, und beraubte ihn. Dann begab er ſich zu
der Tangfeſtlichkeit, durchſchwärmte die ganze Nacht und
wurde am andern Tage verhaftet. Die Geſchworenen
bejahten die Schuldfragen, worauf das Gericht das Todes
urteil fällte.

D Todesurteil. Hamburg, 24. Juni. Das
Schwurgericht verurteilte den 22 jährigen Handlungs-
gehilfen Holſte aus Hannover, der am 12. Januar d. J.
die 58 jährige Pfandleiherin Merklie ermordet und
beraubt hatte, zum Tode.

Vermischtes,
(Erzherzog Joſef Ferdinand in Lebens

gefahr.) Am Freitag'geriet, wie aus Lin z telegraphiert
wird, Erzherzog Joſef Ferdinand, der Bruder Leopold
Wölflings und der Gräſin Montignoſo bei einer Ballon
fahrt in eine ſehr gefährliche Situation. Durch heftigen
Wind wurde der Ballon in die Donau getrieben, er erhob
ſich zwar wieder als Ballaſt ausgeworfen wurde, aber ein
neuer Windſtoß ſchleuderte ihn abermols in die Fluten.
Es gelang trotzdem, das Luftſchiff ſo lange über Waſſer
zu halten, bis mit Hilfe von Landkeuten der Ballon an das
Ufer gezogen werden konnte. Der Erzherzog, ein Ober
ingenieur und ein Oberleutnannt waren total durchnäßt,
und es dauerte eine Weile, ehe ſich die drei Luftſchiffer von
den ausgeſtandenen Schrecken erholt hatten.

(Das Bombenattentat in Friedberg.) Die
Unterſuchung in der Angelegenheit des Bombenattentats
hat ergeben, daß die Bomben von gewerbsmäßiger Hand
kunſtgerecht angefertigt worden ſind. Man vermutet,
daß man es mit einer Verbrecherbande zu tun hat, deren
Gebiet nicht bloß Frankfurt und Umgebung war. Der Jn
halt der Bomben beſteht aus ſtarkem Sprengmaterial. Sie
haben die Form eines Kilogewichts und ſind 2 Pfund
ſchwer. Der durch Selbſtmord geendete Bankräuber dürfte
25 bis 30 Jahre alt ſein. Es iſt nicht !ausgeſchloſſen, daß
noch vier Leute an der Affäre beteiligt ſind.

(Schwerer Unfall in einem amerikaniſchen
Vergnügungspark.) Jn dem Vergnügungspark von
Coney Jsland ereignete ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unfall.
Zwei Wagen der Vergnügungsgebirgsbahn, die mit einigen
zwanzig Perſonen beſetzt waren, waren gerade auf dem
höchſten Punkt der Bahn angekommen, als plötzlich die
beiden Wagen aus dem Gleis ſprangen und in die Tiefe
ſtürzten. Zwei Perſonen waren ſofort tot, 17 andere trugen
mehr oder minder ſchwere Verletzungen davon.

(87 Perſonen bei einem Eiſenbahnunfall
getötet) Ein Eiſenbahnunfall, bei dem 37 Perſonen
getötet oder verletzt wurden ereignete fich, wie aus
Mexico City gemeldet wird, auf der Linie nach Manzanillo
bei einem Militärzug dadurch, daß fich auf einem ſteilen
Abhang vier Wagen von den anderen loslöſten und in
Trümmer gingen. Unter den Toten befinden ſich fünf
Offiziere mit ihren Familien

(Selbſtmord eines Landrats) Der Landrat
von Doering in Labes in Pommern, Rittmeiſter d. L.
vom Regiment Garde du Corps, erſchoß ſich in ſeiner
Dienſtwohnung. Das Motiv iſt in einer ſchweren Krank
heit zu ſuchen.

(Ein Storchenneſt) von ungewöhnlicher
Größe iſt von einem Kamin in Blankenloch bei Karks
ruhe, wo es jahrzehntelang weithin ſichtbar war, herunter
geſtürzt. Die alten Störche flohen bei der Kataſtrophe,
während die vier Jungen im herabfallenden Peſt erſchlagen
wurden. Das Neſt hat 7/2 Zentner gewogen; ſeine
Trümmer wurden auf einen Wagen verladen und weg
gefahren.

(Regimentsjubiläum) Das Jnfanterie-Regi
ment „Graf Kirchbach“ (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46 in
Poſen feiert am 3 und 4, Juli d. Js. ſein 50jähriges
Regiments Jubiläum Alle alten Kameraden des
Regiments ſind von dieſem herzlichſt zur Teilnahme an
dieſer Feier aufgefordert und werden gebeten, ſich ſofort im
Geſchäftszimmer des Regiments in Poſen anzumelden und
gleichzeitig anzugeben, ob und für welche Nächte Quartier
vorbehalten werden ſoll. Das 3. Bataillon nimmt an
der Feierlichkeit in Poſen teil. Soweit bis jetzt feſtſteht,
iſt folgende Jeſtordnung geplant: Sonntag den 3 Juli,
6 Uhr nachmittags Bierabend auf dem Kernwerk. Montag
den 4. Jult, 10 Uhr vormittags Feſtgottesdienſt auf der
Esplanade des Kernwerks, Kaſernement des Regiments
10 Uhr 30 Min. vormittags Parade des Regiments und
der alten Kameraden auf der Esplanade des Kernwerks.
2 Uhr nachmittags gemeinſames Mittageſſen der ehemaligen
und aktiven Unteroffiziere und der ehemaligen Mannſchaften
mit ihren aktiven Kompagniekameraden nebſt Kompagnie

und Feſtvorſtellungen in verſchiedenen Lokalen der
tadt.

(Wiederflott geworden) iſt am Freitag einem
aus Montreal bei der Hamburg Amerika Linie eingegan
genen Telegramm zufolge der Dampfer „Prinz Oskar“, der
bei Belle Jsle geſtrandet war. Das Schiff ſcheint wenig
gelitten zu haben.

(Univerſitätsjubiläum.) Die Univerſität
Baſel begingFreitag die Feier ihres 450jährigen Beſtehens.

Opfer des Blitzes) Aus Hannover meldet ein
Telegramm Bei einem Freitag nachmittag in Hannover
und Umgegend niedergegangenen ſchweren Gewitter wurden
in Loccum drei Perſonen, die während des Gewitters
auf dem Felde Pferde hielten, vom Blitz erſchlagen,
acht andere, die unweit unter einem Gebüſch Schutz geſucht
hatten, vom Blitz betäubt und zum Teil ſchwer verletzt
Bei Zweibrücken ſchlug der Blitz in einen Baum, unter
dem eine Anzahl Kinder Schutz geſucht hatten, und tötete
zwei der Kinder, ein vier und ein zwölffähriges. Die
e Kinder wurden betäubt, erholten ſich aber bald
wieder.

(Ein merkwürdiges Urteil) Ein engliſcher
Gerichtshof fällte vorgeſtern, wie man aus London be
richtet, ein intereſſantes Urteil, dem folgende Angelegenheit
zugrunde lag: Am 18. März d. J. war ein gewiſſer Nis
bet, der eine größere Geldſumme bei ſich trug, im
Elſenbahnzug ermordet worden und die Mörder hatten das
Geld, das er bei ſich führte, geraubt. Der Gerichtshof er
klärte, daß der Mord als gleichbedeutend mit einem Unfall
bei der Arbeit anzuſehen ſei, denn Nisbeth habe nur auf

Befehl ſeiner Geſchäftsherren den Sack mit dem Gelde bei
ſich getragen. Das Gericht verurteilte infolgedeſſen die
Geſchäſtsherren des Ermordeten zur Zahlung von 6000 M.
Entſchädigung an die Wttwe.

(Eigenartige Römerfunde.) Jn dem Römer
lager unweit Oberaden, Kreis Neuwied, iſt kürzlich bei den
dort vorgenommenen Ausgrabungen ein etwa acht Meter
tiefer Brunnen entdeckt worden, deſſen Wandungen aus
fünf übereinander geſtellten Fäſſern beſtehen. Dieſe dürften
aus Gallien ſtammen und ſind aus Edeltannenholz ge
fertigt. Das zu den Reifen verwendete Holz fcheint vom
Haſelnußſtrauch herzurühren. Man fand außerdem in
einem Waffendepot einen großen, hölzernen Behälter, in
dem ſich 58 eiſerne Reiterſpeere, 18 Kriegsſicheln, eine Hacke
aus Eiſen und mehrere Stichwaffen aus Bronze befanden.
Auch eine Spardoſe mit einem Bronzedeckel und zehn
Silbermünzen lagen bei dem Funde, von dem man ſogleich
dem Kaiſer Meldung erſtattete.

(Der „andere“.) Jn der Brüſſeler Oper wurde
kürzlich die Götterdämmerung aufgeführt. Während der
Waltraute Szene im erſten Akt ereignete ſich folgender
drollige Zwiſchenfall: Das Nahen der Walküre künden
Blitz und Donner an. Das Gewitter war vorzüglich „ge
macht“, doch ſchien das Donnern dem Direktor etwas lang
und er begab ſich in die Kuliſſen, wo er dem Maſchiniſten,
der das Gewittermachen zu beſorgen hatte, wütend zurief:
„Wollen Sie endlich aufhören, Elender! Es iſt genug
„Aber Herr, erwiderte der Maſchiniſt, „ich tue ja nichts

„Wie? Sie tun nichts fragte der Direktor. „Und dieſer
Donner? Man hört ja nichts anderes als Siel“ Der
Maſchiniſt wurdeganz bleich und ſtammelte zitternd: Das
bin nicht ich, Herr! Das iſt der andere! Hören
Sie nur Es war in der Tat der „andere“. Ein
mächtiges Gewitter war nämlich über Brüſſel nieder
gegangen

Neueste Nachrichten.
Primkenau, 25. Juni. Die Leiche der

Prinzeſſin Feodora zu SchleswigHolſt ein traf Donnerstag abend, vom Herzog Ernſt
Günther erwartet, auf dem Bahnhof in Primkenau ein
und wurde unter Glockengeläute nach der Hofkapelle
übergeführt, wo eine kurze Trauerfeier ſtattfand. Die
Beiſetzung wird am kommenden Montag nachmittag
erfolgen.

Madrid, 25. Juni. Nach dem geſtrigen
Miniſterrat unter dem Vorſitz des Königs äußerte
Miniſterpräſident Canalejas, er beſitze das Ver
trauen der Krone. Er werde nicht zurücktreten,
ſolange er die Mehrheit hinter ſich habe. Alle Reli
gionen achte er, ſo habe er auch dem König erklärt,
aber das bisher in Spanien ausgeübte katho
liſche Monopol ſei ein Hohn auf die
moderne Kultur. Die Verordnungen über die
freie Religionsübung blieben beſtehen, komme, was
wolle. Trotz heftiger Sprache der Proteſtler ſei eine
Anwendung von Gewalt nicht zu befürchten. Die
werktätige Hilfe Morets ſei geſichert; auch ſonſt könnte
man auf manche wichtige Unterſtützung im In und
Auslande rechnen.

Berlin, 25. Juni. Graf Zeppelin reiſt heute
vormittag von Friedrichshafen nach Berlin ab.

Wien, 25. Juni. Die Veröffentlichung des
Urteils gegen den Oberleutnant Hofrichter, den
Verſender der Giftpillen an Generalſtabsoffiziere, ſteht
anſcheinend unmittelbar bevor. Wie ein Lelegramm
meldet, lautete das dem Kaiſer Franz Joſef in Buda
peſt vorgelegte Urteil aufzwanziggahreſchweren
Kerker ohne Einrechnung der Unterſuchungshaft,
Ausſtoßung aus der Armee, Verluſt des militäriſchen
Ehrenranges, Unfähigkeit der Wiedergelangung zu
einem militäriſchen Ehrenrange oder Eintretens in den
Staatsdienſt. Als Milderungsgründe gelten die bis
herige ſehr gute militäriſche Dienſtleiſtung Hofrichters
und deſſen von Pſychiatern konſtatierte geiſtige Minder
wertigkeit.

Reklameteil.

De nebenſtehende Etikett ſt e
Eintragung des Kaiſerl. Pa

tentamtes Berlin am 13. Oktober
1909 unter Nr. 122 385 ebenfalls
geſetzl. geſch. worden, u. zwar für

Abführpillen.
Wir warnen deshalb vor Nachah
mung unſ. geſehl- geſch. Zeichens

s Schweig) A. Sen ehe Aig vree,



denn von heute ab bis Schluss des le Rusvorrautfs vergüte ich bei einem Einkaufe von über 20, Mk. gegen Vorzeigung der Rüchtkahrkarte
ein Billett III. oder IV. Klasse für hin und zurück im Umkreise von Halle bis 4) Klm. Entfernung Teh habe mien entsechlossen, diese Vergünsti-
gung zu gewähren, um einem jeden bei diesen teuren Zeiten Gelegenheit zu geben, diese so nie wiederkehrende riesig bilſige Kauf gelegenheit
auszunutzen, auch müssen die noch sehr grossen Vorräte bis allerspätestens am August geräumt sein, da der neue Mieter an diesem Tageeinzieht. Fabolhaft billig Kommen deshalb zum Verkaut: Kleicerstoffe, sonst bis 5, MK, jetzt von 2,99 Mk. an bis 75 Pfg. Damentuche, sonst
bis 6,50 MMK., jetzt von 3,50 Mk. an bis 75 Mk. Wollmoussseline, Sonst bis 1,40 MK., jetzt von 95 Ptg. an bis 55 Pfg. Seidenstoffe für Blusen
und Kleider, sonst pis 5 „50 Mk. jetzt von 2,80 Ak. bis 90 Pfg. Blusen in Seicls, sonst bis 35, Mk. jetzt 16, M. bis 5 90 Mk. Blusen in
Wolle ete., sonst bis 13, MK., jetzt von 6 90 Mk. bis 95 M. Batisthlusen jetzt von 6,50 Mk. bis 95 Pfg. Kostümröeke, sonst bis 32, Mk.
jetzt nur 16, 50 A. bis 3 90 d. Prabctisehe Röcke, schon Von ,35 Mk. an. Ünterröeko, sonst bis 16, MK, jetzt nur 8,90 Mk. bis Mk
Kostüme Paletots Plaids Knaben-Cheviots Hoerren- Anzugstoffo zu Kolossal villigen, meistens unter aie Halfte herabgesetzten Preisen.

Total- Ausverkauf Paul Eppers en tagen
wegen Geschafts-Auflösung, Schluss spätestens Ende Juli. alle a. S. Gr. Ulrichstrasse 9.,

Mit
kö

Kennfs Awylne Welhe Awlge Welet Ver Woſch Anzüge Woſh Alnfſen Woſh Hofe

mit u. ohne bl. Kragen von h weiss und farbig, mit und ohne Matrosen- in Weiss und farbig lin weiss und blau mit
2.75 Mk. an Por in waschechten Stoffen, Kragen von 45 Pfg. an. Leibchen

Tennis Blusen von 3.50 k. an. h von I. 45 Mk. an. S von 45 Pfg. n.

3 ersabuegsS. W G e S. grösstes e ſeine Rerren-
glied des Merseburger BRabatt-Spar-Vereins.

en am lager

Femis Läster- Wasch- u. Ioden-Avzüge, nen.

üster-Jacketts, e Capes, Bozener Mäntel.
Tennis- Hosen mit Vmsehlag, Weiss, creme und gestreift.
Knaben- u. Kinder-Wasch-Anzüge, Blusen u. Hosen.

Wasch- u. Gürtelwesten, Ruderjacketts, Turnerhosen.

i Aeusserst billige, aber streng feste Preise. V

Endepols Dunker,
Halle a. S., Grosse Ulrichstr. 19.

J Modernes Kaufhaus für Herren- und Knaben Bekleidung.

Veranrworteiche Rebatiion, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.



Zweite Bellage

Abonnewments-CEinludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das
Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten oder den Briefträgern baldigſt

erneuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu
ſtellung des Blattes vom 1. Juli d. J. ab keine Unter

brechung eintritt.

Der vierteljährliche

e Abonnementspreis n
beträgt bei der Poſt 1 Mk. 20 Pfg (ohne Beſtell
geld), bei unſeren Austrägern 1 Mk. 20 Pfg. und
in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

Inſerate
finden bei der ſtändig waächſenden Auflage unſeres
Blattes ſtets eine erfolgreiche Verbreitung und ge
währen wir bei dreimaliger Aufnahme ein und des
ſelben Jnſerates

16 Prozent,

Rabatt.

bei mehr als drei
maliger Aufnahme
Hochachtungsvoll

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Correſpondenten.

20 Prozent

Gerichtsverhandlungen.
Der Allenfteiner Moxdprozeß.

Allenſtein, 23. Juni. Jn der heutigen Nacht hatte
die Angeklagte wieder einen ſchweren Krampfanfall, ſo
daß die Arzte geholt werden mußten. Unter Ausſchluß der
Offentlichkeit auch für die Preſſe wird zunächſt der Wald
wärter Matenig vernommen, der eine Szene zwiſchen Frau
p. Schönebeck und einer hochgeſtellten Perſönlichkeit im
Jagdſchloſſe des Majors beobachtet haben will. Der
Zeuge nennt den Namen der Perſönlichkeit, ſeine Be

decken ſich aber nicht gar z mit dem Beweis
thema. Der Gerichtshof beſchließt, den betreffenden Herrn
nicht zu laden. Auch Fräulein Neugebauer, die ſich als
Geſellſchaſterin bezeichnet, wird unter Ausſchluß der
Hffentlichkeit vernommen. Sie bekundet, daß ſie Herrn

v. Göben in Hannover kennen gelernt und ein Verhältnis
mit ihm unterhalten habe, das perverſer Natur war. Jm
übrigen habe Herr v. Göben ſie immer als Dame behandelt
und ſich über wiſſenſchaftliche Fragen mit ihr unterhalten.
Die Staatsanwaltſchaft und der Vorſitzende ſtellen ver
ſchiedene Fragen an die Zeugin, um ſich zu überzeugen, ob
die Zeugin Herrn v. Göben wirklich genau kannte. Die
Zeugin beantwortet die Fragen der Wirklichkeit entſprechend.
Nach einer kurzen Pauſe wird die Offentlichkeit wieder her
geſtellt und Zeuge Poſtaſſiſtent Vogt Reichenbach ver
nommen, der früher Wachtmeiſter in der Eskadron des
Herrn v. Schönebeck war. Als dieſer von Bernſtadt nach
Allenſtein verſetzt wurde, hat der Zeuge ſeine Kapitulation
gelöſt und iſt dem Offizier nach Allenſtein gefolgt. Herr
v. Schönebeck war, ſo gibt der Zeuge an, ein Mann, der
ſeine Unteroffiziere und Mannſchaften zu ſelbſtändig
handelnden Perſönlichkeiten erziehen wollte. Er ſorgte
nicht nur für die geiſtige Pflege, ſondern auch für die
geiſtige Ausbildung der Untergebenen. Uber das Eheleben
der Angeklagten bekundet der Zeuge, daß es manchmal zu
Zwiſtigkeiten gekommen ſei. Ein Burſche hat ihm einmal
erzählt, daß die Angeklagte ſich mit einem fremden Offizier
eingeſchloſſen hätte. Er habe Herrn v. Schönebeck htervon
nichts geſagt, da er nichts Poſttives wußte. Der Zeuge
ſtand zu Herrn v. Schönebeck in einem Vertrauensverhältnis
und hat ihm ſpäter einmal Andeutungen über die Lieb
ſchaften ſeiner Frau gemacht. Der Major habe erwidert:
Beweiſe, Beweiſe, was ſoll ich ſonſt damit anfangen.
Zeuge Gefängnisinſpektor Heumann war ſeinerzeit in
Allenſtein im Amte und macht Bekundungen über die
Einlieferung der Angeklagten in der Sylveſternacht 1907.
Die Frau hatte in der Unterſuchungshaft verſchiedene
Anfälle. Ahnliche Bekundungen macht der Gefängnis
inſpektor Duſch über die Einlieferung der Angeklagten in
das Charlottenburger Unterſuchungsgefängnis. Es werden
dann die Niederſchriften verleſen, die die Angeklagte
auf Veranlaſſung des Verteidigers Rechtsanwalts Salz
mann in der Unterſuchungshaft verfaßt hat. Es heißt in
dieſen: „Jch fühle, daß meine Gedanken und Sinne all
mählich anfangen, ſich zu verwirren, beſonders in der Nacht.
Jch wollte und will klar bleiben, um mich verteidigen zu
können. Das werde ich, wenn ich es noch imſtande bin,
Göben bei der Gegenüberſtellung ſagen: „Sie haben mich
ins Gefängnis gebracht, und zwar, weil Sie darin die ein
zige Möglichkeit ſahen, Jhre Schuld zu mindern und es ſo
darzuſtellen, als ob Sie in meiner Gewalt geweſen wären.
Daß das Gegenteil der Fall iſt, wiſſen Sie. Sie wiſſen,
daß ich in Schwarzort mich nach einem anderen gebangt
habe, und daß ich Sie dadurch zur Eiferſucht getrieben habe,
ſo daß zuerſt der Gedanke in Jhnen entſtanden iſt, mich
feſt zu beſitzen und mich aus A. zu entfernen. Sie haben
mir oft geſagt, ſobald ich A. verlaſſen hätte, würde ich den
anderen vergeſſen. Deshalb haben Sie alles verſucht, mich
zur Scheidung zu bewegen. Sie fühlten, daß ich nicht die
Energie hatte, eine Scheidung durchzuſetzen. Sie quälten
und drängten mich, Jhnen alle Mißhandlungen meines
Mannes genau zu erzählen. Sie lügen, wenn Sie ſagen,
ich hätte es freiwillig getan. Jch habe Jhnen ſelbſt geſagt,

gezeigt, aber wo jetzt J

ich würde nie in dieſer Weiſe meinen Mann, der in anderer
Weiſe auch wieder gut war, bloßſtellen können. Sie haben

„Rerſebhnrger Correſpondent
Eonntag den 26 Juni 1910.

auf mich eine raſende Gewalt ausgeübt Sie haben mich
gefeſſelt durch das Geſtändnis Jhrer Reinheit, denn ſo
wenig rein ich ſelbſt war und ſo unglücklich ich darüber
war, ſo wahnſinnig hatte es mich gefreut jemnonden zu
beſitzen, der ſelbſt rein war. Wiſſen Sie noch, wie Sie mich
langſam zu allem brachten, weil Sie ſagten, es wäre nichts
Schlimmes Jch wollte einmal einen Menſchen haben,
der nicht meinen Körper, der mich, mich liebte. Darum
habe ich Jhnen offen und ruhig meinen Verkehr mit
anderen angegeben Wie grenzenlos glücklich hat mich
Jhr Verlrauen gemacht. Jch wäre Jhre Sklavin geweſen,
wenn Sie es verlangt hätten. Jch habe von dem Augen
blick ar, wo ich merkte, daß Sie mich liebten, an keinen
arderen gedacht. Wiſſen Sie noch, wie ich immer den
kühnen Wunſch gehabt habe, einen Mann zu beſitzen, dem
gegenüber ich wahr ſein könnte Sie wiſſen, daß in Jhnen
der Gedanke an das zeugenloſe Duell ſchon im September
entſtanden iſt; Sie ſagten mir, das ſei eine ehrliche Sache,
Sie ſagten, mein Mann hätte dieſelben Chancen. Sie
wiſſen, wie ich Sie durch mein Zureden verhindert habe,
daß Sie meinen Mann draußen trafen. Wie der Ar
ſenikgedanke entſtanden iſt, weiß ich nicht, nur das weiß
ich: auf meine Aufforderung hin haben Sie es nicht beſorgt
Eine gewaltſame Tat Hätte ich ſtets verhindert, weil
ich genau wußt daß dann mein Frieden und mein Leben
ſür immer und ewig geftört ſei. Wiſſen Sie noch, wie ich
ſagte: es wird ſich ſchon ein Ausweg finden, es ſterben
viele vollblütige Leute in der Blüte (hrer Jabre, vielleicht
vergißt ſich auch mein Mann wieder einmal und mißhandelt
mich öffentlich. Wie oft haben wir uns den Gedanken der
Scheidung ausgemalt. Wer hat denn an dieſe Tat ge
dacht? Sie ebenſowenig wie ich. Sie wiſſen doch, wie
Sie das Fenſter ſchlecht ſchloſſen, wobei mir ein plötzliches
Wigſtgeſühl durch das Herz ſchoß. Warum hatte ich das
Fenſter geſchloſſen In dem Gefühl, wenn ihm in Wirk
lichkeit in ſeiner wahnſinnigen Liebe und in dem Erbarmen
mit mir dieſer unſinnige Gedanke aufgeſtiegen ſein ſollte,
wollte ich durch mein Fenſterſchließen jede Gefahr be
ſertiger. Glauben Sie, ich wäre ſonſt ruhig zu Bett
gegangen Sie wiſſen, daß ich die Tat verhindert hätte,
wenn auch die Angſt um Sie dabei eine große Rolle geſpielt
hätte. Daß ich Sie grenzenlos liebte wie nie einen andern
zuvor, das wiſſen Sie, und meine Liebe iſt feſt geblieben
bis zu dem Augenblicke, wo mir nach langem Sträuben der
Gedanke und die Gewißheit gekommen iſt, daß Sie mich
hineingezogen haben, um vor Jhrer Mutter, vor Jhren
Freunden, vor der Welt als der Verführte, vor Liebe Sinn
loſe dazuſtehen. Daß die Arſenilſache durch den Apotheker
heraus kommen würde wußten Sie; daß ich Jhnen dieſen
Rat nicht gegeben hatte, wußten Sie auch, darum haben
Sie es zuerſt angegeben. Jch konnte nichts weiter tun,
als ſagen, es iſt nicht wahr. Sie haben da, wo es auf
Jhren perſönlichen Mu kam, ſtets Mut und Energie

of ols Mann, als Ehrenmann
auf dem Spiele ſteht, da ſind Sie ein Feigling geworden
und haben ſich jedes Mittels bedient, um ſich von dem
Verdacht des Mordes reinzuwaſchen. Daß Sie meinen
Mann nicht ermordet haben, nicht meuchlings nieder
geſchoſſen haben, davon bin ich überzeugt, aber daß Sie jetzt
feige ſind, nicht den Mut haben, das, was Sie getan haben,
auf ſich zu nehmen, dafür verachte ich Sie aus tiefſter
Seele, und meine Verachtung iſt genau ſo tief wie meine
Liebe war. Und glauben Sie mir: jeder als ehrenhafter
Mann Denkende verachtet Sie ebenſo wie ich, während man
Jhnen ſonſt Mitleid entgegengebracht hätte.“ Morgen
vormittag 91/4 Uhr werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Berlin, 23. Juni. OpferderSchundliteratur.
Vor dem Schwurgericht am Landgericht l hatten ſich kürzlich
der Bäckerlehrling Paul Jacobs und der Hausdiener
Guſtav Emmerich wegen verſuchten ſchweren Raubes
zu verantworten. Die beiden erſt 19 jährigen Angeklagten,
die den Eindruck völlig unreifer Burſchen machten, waren
bei dem Bäckermeiſter Karl Günther, Memeler Straße 65,
beſchäftigt. Jede freie Minute wurde von ihnen damit
auegefüllt, jene 20-Pf.Hefte zu verſchlingen, in denen
wenigſtens auf jeder dritten Seite ein Mord oder Raub
mit allen Details geſchildert wird. Dieſe Schundliteratur
übte auf die beiden jungen Leute einen moraliſch ſo ver
heerenden Einfluß aus, daß ſie den Entſchluß faßten, ihren
Arbeitgeber zu ermorden und zu berauben. Günther hatte
in ſeiner Eigenſchaft als Hausverwalter zu Anfang des
Vierteljahrs die Mieten einzuziehen und bewahrte dann
immer erhebliche Summen einige Tage in ſeiner Wohnung,
bevor er ſie zur Bank brachte. Sie wollten während der
Nachtzeit in das Schlafz immer des Meiſters eindringen
und das Geld rauben. Zu dieſem Zweck verſahen ſie ſich
mit Revolvern und Einbrecherwerkzeugen. Bei der Aus
führung des Raubes war ihnen jedoch der Werkmeiſter
Steinicke, der nachts mit ihnen in der Backſtube arbeitete
im Wege. In der Nacht zum 83. April ſtand Steinicke
ahnungslos bei ſeiner Arbeit, als ihm von dem Angeklagten
Emmerich von hinten ein Lederriemen um den Hals ge
worfen wurde, mit welchem er erdroſſelt werden ſollte.
Dicht daneben ſtand der Angeklagte Jacobs mit einem Sack,
der dem St. über den Kopf gezogen werden ſollte. Zum
Glück gelang es dem Bedrohten, noch eine Hand in die
Schlinge hineinzuſchieben und dieſe zu zerreißen. Dieſe
Tat wurde als Dummerjungenſtreich angeſehen. Da
die Angeklagten aber die Abſicht, ihren Pringipal zu be
rauben, zugaben, wurden ſie wegen Raubverſuchs unter
Anklage geſtellt. Die Geſchworenen bejahten die Schuld
frage wegen verſuchten Raubes unter Zubilligung mil
dernder Umſtände. Jacob s wurde zu zwet Jahren,
Emmerich zu zwei Jahren einem Monat Ge
fängnis verurteilt und letzterem ein Monat auf die
Unterſuchungshaft angerechnet.

Danzig 28. Juni. Der Poſtdefraudant Borne
mann, der als Poſtaſſiſtent in Dirſchau Geldbriefe mit
30000 Mk. unterſchlug, wurde geſtern vom hieſigen Schwur
gericht zu drei Jahren Gefängnis unter Anrechnung
von ſechs Monaten Unterſuchungshaft verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte vier Jahre beantragt. Bornemann
war von den Sachverſtändigen als geiſtig minderwertig
bezeichnet worden.

Wien, 28. Juni. Jn Lemberg wurde heute der
Ruſſe Milibanzki wegen Spionage zu zwei Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt.

36. Jahrg.

Vermiſchtes.
(Gewaltige Feuersbrunſt in Berlin) Eine

gewaltige Feuersbrunſt brach Donnerstag nachmittag auf
dem Grundſtück Alte Jakobſtraße 23 aus. Dort befindet
ſich der Jakobshof, ein Fabrikgebäude von rieſiger Aus
dehnung. Auf dem Grundſtückshof ſtehen etwa 40
Jabriken, Lagerräume und Kontore mit vereinzelten
Wohnungen. Jm Seitenflügel des erſten Quergebäudes
im 4. Stockwerk iſt eine Fellteppichfabrik. Gegen 1 Uhr
bemerkte man, daß aus der Dachluke über dem Fabriklokal
Rauch emporſtieg und bald darauf ſchlugen die hellen
Flammen aus den Dachfenſtern der Fabrik hervor. Als
die erſten Löſchzüge ankamen, hatten die Flammen ſchon ſo
gewaltige Dimenſionen angenommen, daß ſämtliche Böden
und Dachſtühle des Hauptgebäudes, des Längsgebäudes
und der Quergebäude ein gewaltiges Flammenmeer
bildeten. Kurz vor 2 Uhr erfolgte der Einſturz des Dach
fimſes des Seitenflügels und bald darauf der eines großen
Teiles des Dachgiebels Hierdurch wurden 8 Schläuche
der Waſſerleitungen zerſchlagen, ſodaß bald der ganze Hof
überflutet war. Nach mehr als zweiſtündigem Arbeiten
gelang es endlich, des Feuers Herr zu werden.

Einem Mörder nach ſteben Jahren auf
der Spur.) Ein Mord, der vor ſieben Jahren an der
Telephoniſtin Haas aus Bamberg verübt wurde, be
ſchäftigt zurzeit wieder die Sicherheitsbehörden von
Aſchaffenburg. Man hat die Spur des Mörders ent
deckt. Als der Tat dringend verdächtig wird der Schloſſer
Jakob Regner geſucht.

(Graf Pückler), dem es gelungen war, ſeinem
Wärter in Kuffſtein zu entweichen, hat ſich nicht lange
ſeiner Freiheit erfreut. Er hatte in einem kleinen Orte in
der Nähe von Hall Wohnung genommen. Sein Bruder
Graf Pückler-Rugau und ſein Vormund, ein Juſtizrat aus
Glogau, reiſten dem Flüchtling nach und veranlaßten ſeine
Uberführung in eine andere Heilanſtalt.

(Beim vergeblichen Rettungswerk er
trunken.) In Saint-Maurice (Wallis) gingen eine An
zahl junger Leute längs der hochgehenden Rhone ſpazieren,
als plötzlich der 16 jährige Pache in den Fluß fiel. Sechs
Kameraden wollten ihn retten dabei ertranken der 23 jährige
Moret, Kavallerieoffizier aus Menisres (Freiburg) und
der 18 jährige Emery aus Lens (Wallis). Die drei Leichen
konnten noch nicht geborgen werden.

(Zum Leichenfund im Comer See) Porter
Charlton, der Gatte der Schauſpielerin Caſtle Charlton,
deren Leichnam vor 14 Tagen im Comer See aufgefiſcht
wurde, iſt, wie ſchon geſtern gemeldet, in Hoboken ver
haftet worden. Tharlton hat eingeſtanden, ſeine
Gattin ermordet zu haben. Charltons Familie ſtellt die
Behauptung auf, er ſei irrſinnig und wird die Aus
lieferung mit allen Mitteln bekämpfen. Die Frage der

Auslieferung des Mörders dürfte überhaupt erhebliche
Schwierigkeiten bieten. Die Auslieferung iſt auch deshalb
noch durchaus unbeſtimmt, weil Jtalien niemals einen
Staatsbürger der fremden Juſtiz ausliefert, ſondern ſelbſt
prozeſſiert, und in New York kann niemand wegen eines
im Ausland begangenen Verbrechens belangt werden.
Jedenfalls wird die Auslieferung des Mörders energiſch
angefochten werden, um ſo mehr, als ſein Vater ein be
kannter Advokat und im Regierungsdienſt angeſtellt iſt.
über ſeine Tat hat der Mörder angegeben, daß er und ſeine
Frau ſehr glücklich lebten. Aber ſie habe einen unberechen
baren Kopf gehabt und er auch. Jn der Nacht, wo er ſie
erſchlug, hätten ſie ſich wieder gezankt. Er habe ihr geſagt,
wenn ſie nicht ſtill wäre, würde er ſie zur Ruhe bringen.
Dann habe ſie von neuem losgezankt und noch ärger als
bisher. Er ſei außer ſich geweſen und habe ein Sofabein,
welches er vorher mit einem hölzernen Hammer gerade
geſchlagen hatte, genommen und ſchlug es ihr zwei oder
dreimal über den Kopf. Dann packte er ſie in einen Koffer,
trag ſie an den Landungeplatz in der Nähe des Hauſes
und warf den Koffer in das Waſſer. Dann ging er nach
Como und von dort nach Genug, wo er vier Tage ſpäter
den Dampfer „Jrene“ beſtieg.
ca.

Berliner Getreides und Produktensegkehre
Berlin, 24. Juni

Gegenüber den Preisſchwankungen in Amerika bewahrt
der hieſige Produktenmarkt große Zurückhaltung, ſo daß
ſich das Geſchäſe nach wie vor in engem Rahmen bewegt.
Die erneute Hauſſe in Amerika bewirkte hier Erhöhung
von nur einer Mark für Weizen und Mark für Roggen,
da gleichzeitig günſtige Wetter und Ernteberichte aus
Rußland vorlagen. Hafer war behauptet. Mais geſchäfts
los. Rüböl unweſentlich veränderlich. Wetter: bewölkt,
regendrohend.

Wetten o. in 196,00--187,00 Mark.
Roggen lor. l. 143 00--144,00 Wark.
Hafer fein 164,00 178, 09 miebel 158,00 bis

63.09 Mark.
Wegen sh. 00 et 24 50--27 60 Mk.
Koggenmeh l Ar. O un 1769- 19 70
Gerſe in. leichte 130.90- 186,09 er. S. ſchwer fre

Wagen und ab Bahn 187,00--4653, 09 rufſ. frei
Wagen leichte 114,09 120, 090

Weigen ges ges nete gel. Se s Müßle 10 25
vis 11,50 W. o. fein netts exkt. Sag ab Mäsle 10,265 bis
11,50 Mk.

Halle a. S. 24. Juni. Mehl und Kleie. Katſer- Auszug
mehl 88,50-—84,60 Mk. Weizenmehl 00 28,0-29, 50 Mk.
do. O 26,50 27,50 Mk. Roggenmehl 0 20,60-21,00 Mk.
do. O 19,60-20,00 Mk. Futtermehl 16,00 Mk. Roggenkleie
11,50 Mk. Weizenſchalen 1,50 Mk. Weizenkleie feine
11,00 Mk. Heidemehl 88,00 34,00 Mk.

e ht dabrunHfurkinder und Kranke



2. Etage zu vermieten
per 1. Jult oder Näheres

ber- Burgſtr. 7.
Schöne Wohnung, veſtehend aus 4

Zimmern Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten

Näheres in der

empfehle

und ſofort zu beziehen.
Exped. d. Bl.

iſt eine WohnungObere Breite Str. 4 behchene n

1 Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör,
zum Preiſe von 50 Talern, zu vermieten
und 1 Oktober zu beziehen

Wohnung, 400 Mark, auch gereitt, an
einzelne Leute zu ver nteten

Meuſchauer Straße 4

Grösste Auswahl.

Zum Kimcdlerfeste

m Schuhwaren
in ſchwarz und farbig.

Schuhwarenhauus J. Jacohowſtz.
Merseburg, Entenplan 9.

ſämtliche

Billigste Preise.

9 h b beſſere Wohneong, beerſe ung ſl er ſtehend aus 2 Stuben,
3 Kammecrn, Kuche nebſt Zuvehör, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Neumarkt 67.
Wohnung in der Seffnerſtraße getegen,
6 Zimmer und Zubehör, verſetzungshalber
zum 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen

Unteraltenburg 6

Stiefel für Hamen und Herren in brau

Winderſesfscruhe Sſigſel,
n und ſchwarz, Hausſchuhe, Reiſeſchuhe,

Sandalen e nur gute reelle Ware, große Kuswahl, billige Preiſe, empfiehlt
Schuhwarenhandlung FRenx Wüprtthn, Gotthardtſtraße 12.

in veſſerem Haufe, 2 St.,ſ. F Etage gr. Kamm (Innenkl), Küche

und Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten
Abgeſchl. Entree. Burgſtr 19, im Laden

Sohnikum J dburghausen
Gutenbergſtr 6 Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot. Schule. Werkm.- Schule.

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.
iſt eine Wohnung, 5 Räume, Bad, Jnnen Saatskommissar rer re
kloſett, Gasleitung und Garten (1. Oktober
beztehbar) zu vermieten
Kleine freundliche Wohnung Stube
Kammer, Küche und Bodenkammer, für 1
oder 2 Perſonen, zu vermteten, ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl
Wohnung 5 Zimmer, Küche, FSpelſe
kammer, Jnnenkloſett, elektr. Licht und Zu
behör, zu vermieten und 1 Oktober zu be
ziehen Weißenfelſer Str. 37, vart

Frennoliche Wohnung an tleine Famtlie
zum 1. Jult od. ſpäter zu vermteten

Chriſtianenſtr. 6.
Proundſſches Logis,

Empfehle auf

Knaben- Stoff Anzüge,

M. Pakulla, Mers

V Zum Kinderfest.
einzelne Hoſen und Bluſen.

Mitglied vom RabattSpar-Verein. W

fallend billig
Knaben- Waſch Anzüge,

eburg, Rossmarkt 9.

beſtehend aus 2 Zimmern, Kammer, Küche,
Zubehör und Hausgarten, iſt zu vermieten
und 1. Oktober z beziehen.

A. Müneh, Friedrichſtraße 23.

Kleine Wohnung
zu vermieten Näheres Aenmarkt 67

Eine Fat ilten Wohnung StubeS Kamnern, 1 Kache Stall, an ruhige der Wirtſraſft
Leute zu vormieten Sgalftraße Kr beabſichtige ich mein in Flur Giross-

ube, 1 bis 2RKaynsa belegeneFrlee Von ekererundstück
Zubehör, von kl. Familie zum 1 Oktober
geſucht. Off u O S 100 an die Exp. d. Bl in Größe von 1 ha 658 a 20 qm mit oder

ohne Ernte sofort zu verkaufen. Kauf
O liebhaber wollen mit mir in Unterhandlung

treten.

Nähe der Poſt Wohnung für
500 600 Mk. per I. Oktober
geſucht. Offerten unter „325“
an die Exped. d. Bl.
e

Wohnung n Runſtedt, den 20. Junt 1910
zu mieten geſucht. Offerten unter A H. 5 Vriedrich Meyhe,
an die Exved d BlCinſamiltenhans oder Etage Syrelbtiſche

mit zirka 7 Zimmern und Zubehör zum
1. Oktober d. J. zu mieten geſucht. Offert.
unter A B 10O0 an die Exped. d. Bl. erb.

Cinzelne Stuhe m. Bodenlm

z. Jalt v. ſo Halleſche Str. 27.
Besser möbliertes Timmer
an anſtändigen Herrn oder Fräulein zu
vermieten Rohmar t 4, im Laden.

Mehr weispann. Kiehlenutschgeschinn

iſt billig zu verkaufen
Carl Hecken, Sottlermſtr.

Wegen Aufgabe

Felder mit Ernte
Dienstag den 28. Juni 4 Uhr nach
mittags, an Ort und Stelle unter vorher
bekannt zu machenden Bedingungen öffent
lich verpachten.

Sammelplatz: Gaſthof Runſtedt.

in jeder Preislage, ſowie
Gut möbſiert. Wohnzimmer, Komplette Ansstattungen

r Forsorit
Schuh und btlefelwuren

empfehlein größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

Damenſtiefel 5 Mk. an,
Kerrenſtiefel 4,50 Mk. an,
Kinderſtieſel 50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

mit Schlafkabinett ſofort geſucht. Offerten
Argen Friedrichtraße 14, eine Treppe,
erbeten.

Laden Dom 13
1. Oktober oder ſpäter zu vermieten.
Vulgehendes Wllualien Geſchäft

ſofort oder ſpäter zu verkaufen. Offerten
unter J. A 20 an die Exped d. Bl

Grundſtücke,
Rittergüter Landwirtſchaften, Geſchäfte
jeder Art werden diskret und ſchnell ohne
Proviſionsvorſchuß verkauft, ſowie Hypo
theken vermittelt durch das altbekannte

Zureau Centrum, erüin,
Fandsbergerſtraße(Geſetzlich eingetragene Samay

Vertreter in den nächſten Tagen an i anerkannt hochfeineweſend, bitten um Angabe der genauen n h r
Adreſſe Der Beſuch in koſtenlos Waſſer wutter

7 v 1 e N.Cin ſaſf neuer Kinderwäſcn e en a re e Co

80 Mhabe für dortige Brundſtücke geteilt auf
erſte Hypothek bis 60 9/0 des Taxwertes

lange Zett unkündbar aznhn und
ſtke beggl AufträgeOtto Heinrichs, Vanlgeſhüſt

Magbeburg

Laſſen Sie
z Kinder

Desgleichen werde ich meine in FlurRunmstedt und Braunsdorf belegenen 2 e G
bei mir aufPoſtkarten photographieren.

Wutschka, Photograph,

un 10 pt. I.
nlznantoff nffeln

Nig bei
Lehmamm, Breiteſtr. 19

e

Gmnpfehle

Militär, Turner,
Schüler u. Kinder*Trommeln,

SHOner u. Trommelſlöten,
ſowie ſämtliche Beſtandteile u. Repara
turen werden ausgeführt von

Hugo Becher,
an der Geiſel, nahe am Markt.

Größte Auswahl in

Tapeten
(neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſter
Preiſen

4. Weibgen, Markt 8
Karmen; TLeisten, Spiegel

Photographieständer
ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
eiarabttugg von

Albert Junge. Schmaleſtr 11n mit überaus günſt
Erfolg vei

Krampfader- und Veinleiden,

Hautkrankheiten, Flechten. Skrofeln.
Apothek. VI mmer Halle g. S. Naturheil

Soprechſt. 11—3und homöopath. Praxis
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. G. in. b. H. Uhr. Mangfelderſtr. 60

Am 2. Juli Ziehung

a Pferde-2Westpreuss. re
1670 Gewinne Gesamtwert Mark

und 1618 Silbergewinne W. Mark

11 Lose 10 Mark.Losea Laempfehlen und versenden

Luck. Müller Co.
Bankgeschatt herlin D., Breitestr. s

Telegr. Adr. Gücksmüle-

Sferhciſefe mit „Clefant,
von Gänthera

Hanußuner,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge

h worden. Zueben in emg bei
Dtto Albert. Frau Aug. BergerOtto CIasse. Carl ekar
Darl IKkner Ww., Gustav Fussg.
Theodor Funke. Rieh. Selmar

Carl HennieKke-
Fr. Franz Herrfurth.
Fduard Kämmerer,

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunds.Marie Lotzing.

Zaul Näther Nacht. ſeh. Or
mann. Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl Sehmidt,
Wilh. Schumann. Ad. Schäter,

Robert Sehulze-
Klehard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Ofto Teiſchmanm-

Glusta v Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Bmnil Wolf. Anton IlHermann Weneel.,

Kinder n.
Sportwagen

in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben
bie beſtenS haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über envrme Auswahl und
niedrige Pretſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt- Sparvereins.

earenanwaite
Sackabeipeig

e

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz. Hartmannſtr. 1I1.

Reiſekörbe,
Coupékörbe,

Größte Huswahl Villigſte Vreiſe

Aben künKorbmacherei und Reraralnrwerkſtatt.

Karte von Merſeburg

nd Umgegend
zorzügliche Wegekarte für Wanderer und
Kadfahrer, verkautt a Stück 50 Pf.

Expedition

den Merveburger Cowespondent.

Aer

S e



Merseburg

eive batigt Damen-Blusen

aus prima mercerisiertem Batist
reich mit Spitzen und Stickereien

garniert von Pfg. an.

Berliner Konfektionshaus
Franz Sonntag

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins

mee

gestattet

zum RKinderfest, in reichhaltigster Auswahl
weisse Kinder m. Mädehen-Kleider, weisse Knaben-Anzüge, Bänder, Schärpen, Kragen,

Scehleifen, Kinder Kränze, Strümpfe, Handsehuhe, Wäsche für Knaben und Mädehen,

W Zesontllers reſsuuerfe Aeboe.
eisse Patigt Damen Kleider

aus prima mercerisiertem Batist
reich mit Spitzeneinsätzen aus-

kin

Von pi Mk. an Pogten

Gotthardtstr. 25.

Hemd, Beinkleid oder Schtaete I h
elegante Damen Wäche

durechweg

h

beſeitigt
Obermeyers HerbaSeife.

Herr Albert Freund, Hamburg
ſchreibt„Jhre Herba Seife habe ich mit Erfolg
angewandt gegen Flechten und Miteſſer.“

Obermeyers HerbaSeife zu haben
allen Apoth. und Drog. e Stück 50 P30 /0 ſtärkeres Präparat (Kärkere Wien c

Mk. I

debesten daher Gebrauch

cie allerbilligsten sind
Verlangen Sie Preislisfe
cie m m Ste d. Branche,

ch über Radfahrer-Be-
arfs-u Sportartikel, Nähe

J eder Vhren etc.Kostenios von genAeuschlend Fahrrad Werken

S Se einere

wo
Für die Reiſe empfehle

Manadltaschen
Man dkKofſer
Ruceksäcke
Trinkflaschen
Trinkbecher
Bergstöcke

Große Auswahl Sehr preiswert
Spielwarenhaus

Gotthardtſtraße 5.

Sonntag und Montag

Flußſiſch Vertauf.
Hirten ſtraße Ar 14

Empfehle
pr. Mastochsenfleiseh

Baumanm, Gotthardtſtr. 27.

Kuxdas beſte gegen r und deren Brut
Fl. 50 Pfg. Echt nur bet

Reinh. Räetze, Kaiſer Drogerie.

Allerfeinste Holkereihutter,
Stück 70 Pfg.,

friſchen Schweizer und
Limburger Käſe,

neue saure Gurken,
neue Vollheringeempftehlt 60lf unt.

Zum Kinderſeſte
empfehle

Schuhwarenin e Auswahl und in jeder Preis lage.

Otto Riedel, Burgſtraße
gegenüber der Stadt Apothek?.

Reparaturen ſchnell und gut.

Sachsen-Altenburg. hTechnikum Altenburg
Direktor: Professor A. Nowak.

Maschinen-, FElektro-, Papier-, Automobil-,
I Gas- und Wassertechn. 5 Lavoratorien.

80 Kutschwagen,
ene, mos und wentg gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier- Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre Berlin, Luiſenſtraße 21
9. Boffſchulte.

gleiche
Bedarfsartikel-Neuest. Katal. m. Empfehl. viel. Aerzte u. Pro

a. Wunsch grat. frankou. verschl. C. KlaHach,! Halle a. S Gr. Ulrichstr. 41. en hen

Versutſſen die

Dr Pralle
HZirben
a

en cheno

1 TI

Ruckſäckfür Damen Mk. 0,90 bis n 6,

für Herren Mk. 1,50 bis W 12
für Kinder Mk. 0.48 bis Mk. S

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

Zum Kinderfeſte
empfehle

Schuhwaren
in allen Qualitäten und Preislagen

A. W Schuhmachermeiſter
Neumarkt 17.

Meiner werten Kundſchaft hier
mit zur Nachricht, daß mein
Fabrikat

Wülftchen
zum Kinderfeſte
nIcht gut dem Platze

verkauft wird.
Empfehle ſolche in meinem

Geſchäſtslokal, auch auf Wunſch
warm gemacht.

Hochachtungsvoll

Auguſt Klotz.
Rindfleiſch a Pfd. 65 Pf.,
chweinefleiſch e 70 r

Hammelſleiſch u 75fr. e Nind und
Schweineſleiſch 75

fr. hausſchl. Wurſt 80
fr. Bratwurſt 80empfiehlt Kottstaat, Ob Breite Str. 4.

Grüne Nüsse,
Puffbohnen,

neue Kartoffeln
empfiehltOtto Lippold, Vöreergarten

Zum Kinderfest
emptehle in gröosser Auswahl zu billigsten Preisen und elegantester Ausführung:

Weisse u. farbige Wasch- Anzüge.

Weisse u. farbige Wasch-Zlusen.
Anfang kommender Woche lade ich in

Merſeburg wieder prima
handgemachte 6trohſeile
aus. Preis per Schock noch 46 P. Um
gehende Beſtellungen bis Montag erbittet
Oswald Werner, Schafſtedt. Tel. 23

Halle a S.
C. Bauers
Brauerei Aussehank

Rathausſtraße 3 dicht am arkt,
unmittelbar in Grrichtsnähe. Tel. 1051.

Inh. Otto Baner.
erühmtes und urgemütliches

r und Gavtenſokal,Anerkannt 7vorzügliche iüüche.
Hervorragend gute und leiehtbekömm-

ehe Biere
Neue Bewirtschaftung!

Cinzelne Knie- u. Leibchen-Fosen.

MWasch- Joppen.

Oskar hMersehburg. Mitglied vom Rahattsparverein. Markt 13.



an euormer Auswahl und zu außergewöhnlich

büligen Preiſen empfehle e letten Neuheiten

weißen Damen Bluſen von 70 r. an weißen und baſtfarbigen Damen- Paletots n an

weißen Damen Röcken von 2“ n weißen und baſfarbigen damen-Koſtümen n 10

Als anſzergewöhnlich günſtigen Gelegenheitskauf empfehle
einen großen Poſten DamenKoſtüme für die Reiſe geeignet,

aus marine Cheviot, Geraer Kammgarn- und engl. Stoffen
von Mk. Hoo bis zu den eleganteſten Piecen

bedeutend ermäßigten Preiſen:
Ein großer Voſten Damen- und Kinder-Kleider, weiss und farbig.

Knaben Stsff. und Vaſch Anzüge, Knaben Waſch- Bluſen und Hoſen
auch in Echt Bleyle und Kieler Formen. in allen Größen beſonders billig.

Sehärpen, Seideno Bänder, Strümpfe, Sonnen-Sehirme, Handsehnhe, Sportträger, Oberhemden
und Wäsche aller Art, Strohhäte, Mätzen, ſowie alle zum u benötigten Artikel

mann muüsser gewöhnlich billig,

Otto Dohkowitz, Merrehurg, Entenplan 11.
Mein Geſchäft iſt morgen Sonntag bis abends 7 Uhr für den Verkauf geöffuet.

i Neues Schitzenhaus. CBoſ chener
Anzeigen -Annahme geleg

9
9

Sonntag den 26. Juni, von nachmittags “24 Uhr ab, Sonntag den 26 Juni, Anfang 8/4 Uhr.

für den Correſpondent

27 vroes Freikon ert. r Zum lehzten Male!

Aben e Der StromDrama in 3 Akten von Max Halbe.v großer Ball. In Szene geſetzt vom Regiſſeur Hempel.Jm Intereſſe der e
geber bitten wir um gefl.
achtung dieſer Schlußzeit. Perſonen:

9 Uhr vormittags
9

Grössere Anzeigen Montag den 27. Juni, abends 8 Uhr, Petn Perpiee Doorn J Häußler.
wolle man am Tage vorher auf eter Doorn, Gutsbeſitzergeb s ſt 5 ars ßer Hall. en en P. Hempel.leichzeitig teilen wir mit Jul. mal einr vorn tromdaß die von abend a baumeiſter A. Burkhardt.7 Ahr ab iſt. Jakob Doorn R. Kummerehl.Expedition r ſ 2 c Anrant. Rennen len Frau e enn

i einho richs aul.9 Zum Kinderfeste empfehle meine Hanne, Dienſtmädchen K. Koch
S e freundlichen Die Handlung ſpielt an der Weichſel, derSonntag den 26. Juni vormittags e Lokalitäten erſte Akt an einem Februarſonntag, die

beiden anderen zehn Tage darauf am Nach
er en Speckknuehen- ſowie ſchönen, ſchattigen Garten mittag und Abend.

3 Vorzügliche zur angelegentlichſten Benutzung Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.un e den e6. M. on nachmittags Speiſen, Biere und Weine Hochachtend F. Bugday. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

S Preis Schießen, a e Vorverkauf auch Sonntag nachmittagJ Goldne Kugel Kinderplatz. ühr in TivoliSonntag und Montag vormitrag Mittwoch den 29. Juni, Anf 8 Uhr.Der Wort et Zum ginderſeſte empfehle ene G Speckkuchen, woch den uni, Anfang r.geräumigen Lokalſtäten. f. Biere. Natur Thenter.
Geusg. Zeichhaltige Speiſenkarke, ff. Gekrünke, Movritz Schmeder- (Henſchkels Herg)

Sonntag abend von 8 Uhr ab Gänſebratena nein Kötzschen, Zum Kinderfeſt Die Ränber.
empfehle meinen werten Gäſten und Freunden

esOberbeuna, e ili lt, Reichskrone.Sonntag d 295 Juni et Bull mit Damenwanl. Fam enze Einem geehrten Publikum zur gefl-

k 7 e
nen n a Tanz iunſit Dazu ladet rennt Tier Abe ſ. Biere, kalte Spenen, Nachricht, daß ich zum Kinderfeſte ein

Kaffee und Kuehen, ScuanuhkgelThüringer Hof. Vasino, Sonntag fett Speck wenn We T den kg re habe und

s Arte Bann u e erregen ma Menzels Pegtauraſſon. Ppeckkuenen.
e ehe große Fallmuſtk Gänsebraten. Gute Speiſen u. Getränke.

b inl nwozn v Acire nlade ihrer Verein bei vollbeſegtem Or Orcheſter Eluss-Aal im Gelee Hochachtend Albert Werner
Verantwortüiche Redattion, Drucg und Verlag on Th. Rößner, M Merſeburg.



Zeiſen ſoll ich, Freunde, reiſen
Lüſten ſoll ich mir die Fruſt?
gus des Fagwerks engen Gleiſen
Lockt ihr mich zur Wanderluſt?
Und doch hab' ich tiefer eben
In die Heimat mich verſenkt,
Fühle mich, ihr hingegeben,
Freier, reicher, als ihr denkt.

(Fortfehung.)

e Reiſen.
Nie erſchöpf' ich dieſe Wege,
Rie ergründ' ich dieſes Fal,
Und die altbetretnen 9tege
Zühren neu mich jedesmal;
Oefters, wenn ich ſelbſt mir ſage,
Wie der Pfad doch einſam ſei,
Streifen hier am lichten Fage
Teure Hchatten mir vorbei.

Wann die Honne fährt von hinnen,
Zennt mein Herz noch keine Zuh',
Eilt mit ihr von Hergeszinnen
Fabelhaften Inſeln zu;
Fauchen dann hervor die FSterne,
Hrängt es mächtig mich hinan,

Und in immer tiefre Ferne
Zieh' ich helle Götterbahn.

Das verlorene Paradies.
Von B. von der Lancken. d

gen Geſprächs. Als Sperreuter nach dieſem BeſuchFaſt kein Mann erträgt ruhig, das Weib, das er ſelbſt liebt,
gekränkt und unglücklich zu ſehen. So auch Sperreuter. Was
ſeines Lebens Schmuck und Kleinod geweſen, das warf jener acht
los beiſeite, und ſo edel, ſo entſagungsvoll Konrad war, er war
doch auch nur ein Menſch, ſein Zorn über Egon erſchien ihm
ebenſo gerecht wie das
Geſchick, das dieſer ſich
ſelbſt ja bereitet, und er
glaubte ſich zu dieſem
Zorn um ſo mehr berech
tigt, als er für ſein Herz
nie etwas erhoffte, als
er ſich frei fühlte von je
dem Unerlaubten Begeh
ren Hilde gegenüber.

Es entſtand nun wie
der eine unerquickliche
Pauſe, und erſt, als ein
Weib, das unter der Laſt
einer ſchwer mit Holz be
ladenen Karre daher
keuchte, ihnen entgegen
kam, und beide, einem
inneren Jmpuls folgend
ihre Börſen zogen, um
der Armen eine kleine
Gabe zu reichen, da fan
den, an das menſchliche
Elend anknüpfend, die
erſten Worte den Weg
über ihre Lippen, und
ſo kamen ſie nach und
nach wieder in das Gleiſe
eines gleichgiltigen, ruhi

Hlt' und neue Jugendträume,
Zukunft und VYergangenheit,
Aferloſe Himmelsräume
Hind mir ſtündlich hier bereit.
Harum, Freunde, will ich reiſen;
Weiſet 9traße mir und Ziel!
In der Heimat ſtillen Kreiſen
Ichwärmt das Herz doch allzuviel

Ludwig Uhlans.

(Nachdruck verboten.)

wieder abreiſte, ſagte er, Hedes Hand beim Abſchied an ſeine
Lippen führend: „Frau Baronin, Sie zürnen mir?“

„Nein aber ich verſtehe Sie nicht.“
Von dieſem Tage ab nahmen Hedes Gedanken eine neue

Von der Brüſſeler Welt-Ausſtellung:
Der Eingang zur Bruxelles Kermeſſe, dem Vergnügungspark.

Richtung. Lieben konnte
ſie den Verlorenen nicht
mehr, ſo ſehr ſie auch da
nach verlangte, aber eins
konnte ſie noch ſie
wollte ihn im Auge be
halten und ſie wußte
es, ſie würde nicht davor
zurückſchrecken mit ihren

Händen in den Sumpf
zu greifen, wenn die

Stunde gekommen, in
der Egon dem Verſinken
nahe ſie wollte ihn
retten trotz alledem und
alledem

Egon konnte ſich nicht
entſchließen, Berlin zu
verlaſſen. Das jähe
Scheiden von Hede hatte,
nachdem der erſte tiefe
und aufrichtige Schmerz
überwunden war, einer
ihn ſelbſt befremdenden
Ruhe Platz gemacht.
Rauen war eine ſich
gegen jeden, auch den

e
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202

moraliſchen Zwang ſträubende Natur, dem er ſich nur
ſo lange willig unterordnete, als derſelbe an ſeine Selbſt
verleugnung und Selbſtüberwindung keine hohen Anforde-
rungen ſtellte. So lange ſein Herz und ſeine Phantaſie durch

S

Gedanken gekommen, zu beobachten, wie Lori ſein langes
Fernbleiben und ſeine kühle Reſerve aufnehmen würde, fühlte
ſich ziemlich enttäuſcht durch die Art, wie ſie ſeine Begrüßung
erwiderte „Nun, Lori, was haſt Du gedacht, daß ich ſo lange

nicht hier war?“ fragte er, als ſie ihm ſein Glas
Bier brachte.

„Wer nicht kommt, braucht nachher nicht wie
der wegzugehen,“ lachte ſie und drehte ihm den
Rücken. Er griff nach ihrem Arm und ſuchte ſie

feſtzuhalten. e„Na, laſſen Sie den Unſinn,“ rief ſie ärger
lich über die Schulter, machte ſich los und ſetzte
ſich zu dem Mehlhändlker. Dieſe Art, ihm zu be
gegnen und ihn abzufertigen, reizte Rauen; ſeine
Augen ſchoſſen Blitze, er ſtürzte das Bier hin
unter und winkte Lori ſie achtete nicht darauf,
ſondern ſchien eifrig beſchäftigt, einen koſtbaren
Brillantring an der Hand ihres neuen Verehrers
zu bewundern. Egons Stimmung wurde dadurch
nicht verbeſſert, ziemlich heftig klopfte er mit ſei
nem Glas auf den Tiſch, und als das Mädchen
ſich dann langſam erhob und ebenſo langſam ſei
nem Ruf Folge leiſtete, fühlte er ſein Blut in
Wallung geraten. Mit raſchem Griff ihre Hand
feſthaltend, murmelte er in mühſam unterdrück
tem Zorn, leiſe, aber heftig mit dem Fuß auf

gegenüber o
jeßt mal hier
Jch will's!“

„Aber ich nicht,“ gab ſie zurück. „Was fällt

2

an unſerem Tiſc

Die deutſche Jnduſtriehalle. Deutſchland, deſſen Bauten eine Fläche von Jhnen ein, ſich ſo aufzuſpielen, Herr von Rauen?“
35000 qm bedecken, hat im Gegenſatz zu den übrigen Völkern eine in ſich ab Seine Blicke glitten über die ſchöne Geſtalt,
geſchloſſene Ausſtellung veranſtaltet, die die Bedeutung Deutſchlands für den über das im Gaslicht ſchillernde, rötliche Haar

Weltmarkt noch beſonders ſtark hervortrefen läßt.

Hede gefeſſelt und in Anregung gehalten wurden, ſo lange gab
er ihr Hiebe und ſo lange bewahrte er ihr in Tat und Ge
danken die Treue; als aber dann ſein leicht empfänglicher,
feuriger Sinn durch eine neue, ſeinem luſtigen Temperament
beſſer entſprechende Perſönlichkeit angezogen wurde, da em
pfand er ſeine Verlobung und Hedes Rechte als einen Zwang,
dem er ſich nicht mehr entziehen konnte, und dadurch wurde er
zum erſtenmal einem ernſten, entſcheidenden Kampf in ſeinem
Innern gegenübergeſtellt.

Er gab ſich nicht freiwillig jener unglücklichen Leidenſchaft
preis, er wollte ſie beſiegen, aber, wie die meiſten Menſchen,
unterſchätzte er die Gegnerin, bis es zu ſpät, bis er ihr ret
tungslos verfallen war und hieraus alle jene peinlichen und
aufregenden Stunden entſprangen, die ihm in
der letzten Zeit das Leben verbittert und zerſtört
hatten.

Nun war Wandel geſchaffen nun war er
frei, und wie ein innere, lang entbehrte Ruhe
kam es über ihn die Ruhe vor dem Sturme,
der ihn dann unaufhaltſam hinabſchleuderte in
die Tiefe. Jetzt konnte er in die „Roſe“ gehen

jetzt ging er nicht jetzt hinderte ihn nichts,
mit Lorchen und Frau Wegener, oder auch ohne
dieſe, alle möglichen Vergnügungen aufzuſuchen

er tat es nicht, bis ein Ereignis die ſchon halb
und halb erlöſchende Leidenſchaft aufs neue an
fachte zur verzehrenden Flamme.

Franz Breugel war es, an den ſich Rauen
angeſchloſſen, nachdem auch Sperreuter ſich von
ihm zurückgezogen hatte, und durch dieſen wurde
er auch nach drei Wochen zum erſtenmal wieder
veranlaßt, in die „Roſe“ zu gehen.

Lorchen hatte erfahren, daß Egons Verlobung
aufgelöſt war, und ſie hatte eine innere Befriedi-
gung darüber empfunden Daß derſelbe aber nun
Tag für Tag ausblieb, machte ſie ſtutzig, doch
da ihr im Grunde an ihm nichts lag und ſich in
zwiſchen der reiche Mehlhändlersſohn um ihre
Gunſt bemühte und die Scharte, die durch die
fehlerhaften Handſchuhe in ihrer Freundſchaft
entſtanden war, durch ein ſchweres ſchwarzes Sei
denkleid ausgewetzt hatte, ſo war Lori auf dem

beſten Wege, den Maler zu vergeſſen; und als er nun heute kam
und anfangs ein ziemlich geringes Intereſſe für ſie zeigte, nahm
ſie ſich vor, ihm zu beweiſen, daß ſie ſchon längſt nicht nötig
habe, auf ihn zu lauern, und Egon, der eigentlich mit dem

und hafteten dann an den braunen Augen,
die ihn ſo herausfordernd und vielſagend an

blitzten, an den vollen, roten Lippen, die zu einem ſpöttiſchen
Lächeln geſchürzt, die weißen Zähne freiließen. Er hielt noch
immer ihre weiche Hand in der ſeinen, und der eiſerne Druck,
mit dem er ſie umklammerte, mochte ihr verraten, daß ſie
heute nicht mit ihrer Keckheit und einem Spaß über die Si
tuation hinwegkam, außerdem imponierte ihr, wie allen in
nerlich rohen Frauennaturen, die Brutalität in ſeinem Auf
treten, und der körperliche Schmerz, den ſie unter dem eiſernen
Druck ſeiner Finger empfand, machte ſie gefügig.

„Aber Egon, ſeien Sie doch nicht gleich ſolch ein Wüterich
laſſen Sie nun meine Hand los. Sie ſind ja heute rein

fuchswild.“
„Nicht eher, bis Du Dich hier zu uns ſetzt. Ja oder nein?“

Alt-Düſſeldorf auf der Brüſſeler Welt- Ausſtellung
knirſchte Rauen wütend. „Lori, machen Sie keine Szene,“
ſagte der beſonnenere Breugel. „Sie ſehen, Herr von Rauen
iſt erregt,“ und zu dieſem gewandt, ſetzte er leiſer hinzu
„Egon, ich bitte Dichl“

tretend: „Was iſt das für ein Benehmen mire m h verſtanden?



„Ja oder nein?“ wiederholte Rauen hartnäckig.
„Ja denn, ja der Klügſte gibt nach,“ rief das Mädchen,

dabei lachte ſchon wieder der Schalk aus ihren Augen, und
Egon fühlte ſich von neuem ihrer Macht verfallen

„So, iſt das goldige Egonchen nun zufrieden?“ fragte ſie
ſchmeichelnd, und als ſie, dicht neben ihm Platz nehmend, ihm
ein friſches Glas kredengte, regten ſich ſchon wieder allerlei
ehrgeigige und ſogar ehrbare Gedanken in ihrem Kopf von
einer glänzenden Zukunft, durch Standesamt und kirchlichen
Segen geſichert.

Aber ſo ſchnell, wie ſie gedacht, war Rauen heute nicht
wieder umazuſtimmen; die ganze Art ihres Benehmens hatte
ihn empört und gereizt, hatte ſein Selbſtbewußtſein getroffen,
dazu geſellte ſich Eiferſucht und die Erkenntnis, daß er dieſem
Mädchen gegenüber doch eigentlich keine anderen Rechte gel
tend machen konnte, als welche ſie ihm freiwillig einräumte,
und daß er ſich jederzeit einer ähnlichen Behandlung von ihr
könne gewärtig ſein. Breugel fühlte, daß er ein ſehr über
flüſſiger Dritter an dieſem Tiſch war, und ging, ebenſo wie
der Mehlhändler, dieſer, nachdem er noch verkraulich ein paar
Worte mit Lorchen gewechſelt und mit ganz eigentümlichem

Lächeln zu Egon hinübergeſchaut hatte.
„Was wollte der Wirt von Dir?“ fing Rauen an, nach

dem Lori, an dieſem und jenem Tiſch bedienend und plau
dernd, ſchließlich bei ihm wieder anlangte, vorher aber von
dem Wirt angerufen und in ein kurzes Zwiegeſpräch verwickelt
worden war.

irt woll

nicht die guten Gäſte laufen laſſen, um mit Jhnen ewig bloß
zu reden, ohne daß dabei eine große Zeche gemacht würde.
Laſſen Sie uns doch eine Flaſche Champagner trinken, Egon
chen, ja? Sonſt habe ich heute abend beim Kaſſemachen den
größten Skandal mit dem Alten.“

„Gut bringe uns eine Monopol, aber dann erzähle
mir auch, was das mit dem dicken Graupenkrämer auf ſich
hat. Hörſt Du

„Natürlich, natürlich, alles, was Sie wollen,“ rief Lori
en und eilte dann ſchnell ans Büfett, um das Beſtellte
zu holen.

Nachdem die erſten Gläſer geleert waren, ſagte ſie Rauen,
n wohl nicht mehr lange im Lokal und Kellnerin bleiben

ürde. s
Weiß Gott,“ rief ſie, und in dieſem Augenblick glaubte

ſie vielleicht ſelbſt, was ſie ſagte, „weiß Gott, man hat auch
dies Leben endlich ſatt. Verſuch's nur einer erſt. Vom Wirt
grobe Behandlung, ſchlechtes Eſſen, dazu dies ewige Trinken,
und keine Nacht vor eins, zwei Uhr zu Bett. Daß man da
froh iſt, wenn ſchließlich ein Mann uns eine ſichere Brotſtelle
bietet, und das aus wirklicher Liebe, darüber kann ſich doch
wahrhaftig kein Menſch wundern.“ e„Was faſelſt Du da, Lori? Sprich Dich doch etwas deut

cher aus h„Nun ja, aber es iſt noch Geheimnis. Der Mehlhändler
will mich heiraten.“

„Heiraten?“
Wäre ein Blitz aus heiteren Himmel direkt vor Egon

niedergefahren, er hätte kein verdutzteres Geſicht machen kön
nen, als bei Loris Mitteilung

„Heiraten wiederholte er noch einmal, „das iſt un
möglich.“„Nanu? Unmöglich? Wieſo das?“ entgegnete das Mäd
chen gekränkt. „Der Mann meint es treu und ehrlich, und
darum werde ich ihm auch mein Leben lang dankbar und eine

erecht treue, gute Frau ſein.Egon biß ſich auf die Lippen und ſchwieg Lori beobachtete

ihn unter den halbgeſenkten Wimpern hervor aufmerkſam, zog
dann ihr feines Batiſttüchelchen hervor und fuhr ſich damtt
über die Augen ſie war doch ein gutherziges Ding und da
bei ſo ſinnbetörend hübſch Se „Lori, liebſt Du denn den dicken Mehlkrämer?“ fragte

gon.
Sie ſchüttelte den Kopf. e

„Aber dann würde ich ihn doch nicht heiraten Du
weinſt biſt wohl gar einem anderen gut? Was?“

Sie nickte kaum merklich, und ihre braunen Augen ſahen
jetzt voll zu ihm auf; ſein Herz klopfte raſcher.

„Lori, Lori, warum denn aber heiraten ohne Liebe?“
fragte Egon.

„Weil der, dem ich gut bin, mich doch nicht heiratet, und
weil ich von hier weg. möchte und eine ehrliche, ehrbare Frau
werden will darum

Egon hatte die Flaſche Champagner zum größten Teil
allein getrunken, Lori ſchmeichelte ihm noch eine zweite ab,
das Blut wallte ihm heiß zum Herzen und ſtieg ihm in die
Schläfen, in denen es heiß hämmerte und pochke; der Kopf
war ihm wüſt und ſchwer.

Von dieſem Abend an gehörte Rauen wieder zu den
„beſten Gäſten“ in der „Roſe“, und bald gab er überhaupt
jeden Widerſtand gegen die Flammen, die ihn aufs neue er
faßt hätten, auf; er fühlte, er wußte es, daß er Lori rettungs
los verfallen war, und blindlings folgte er ihr hinab, hinab!

8.

Sie hatte Egons Vermögensverhälkniſſe bei weiten
ſchätzt, ſie wollte als ſeine Frau nicht ſchlechter leben wie als
Kellnerin der Wert des Lebens lag für ſie in Brillanten und
koſtbaren Kleidern, und für dieſe verausgabte ſie in Paris
unvernünftige Summen, und Egon, der noch immer unter
dem Bann ihres ſinnbetörenden Einfluſſes ſtand, verſagte ihr
keinen Wunſch, freute ſich an ihrer Schönheit und fühlte ſeine
Eitelkeit geſchmeichelt und befriedigt, wenn die Blicke der
Männer bewundernd an ihr hingen.

Die erſten Wochen verflogen beiden in ungetrübter Hei
terkeik und gegenſeitigem trefflichen Einverſtändniſſe, und
Egon glaubte wirklich, daß dies Leben Glück und daß er ſelbſt.
glücklich wäre.

Sie hatten in ihrem Hotel ein anderes Ehepaar kennen
gelernt, jung wie ſie ſelbſt, aber reicher Leute, deren Verkehr
Egon nicht geſucht haben würde jetzt fand er ſie aller
dings etwas „bourgeois“ wie er ſich zu Lori äußerte, ohne
von ihr verſtanden zu werden aber doch bequem und amü-
ſant. Daß er ſie beſonders im Hinblick auf Lori ſo „beguem“
als Umgang fand, geſtand er ſich vorläufig noch nicht ein.

Endlich aber trat als gebietende, heimwärtsweiſende
Macht die Geldfrage für Egon in den Vordergrund, nachdem
er eines Morgens die Wochenrechnung des Hotels bezahlt und
einen Ueberſchlag über die ihm noch zur Verfügung ſtehenden
Mittel gemacht hatte.

Er ſaß am Schreibtiſch und hatte ſchon lange geſchrieben,
gerechnet und Geld gezählt. Lori lag auf der Chaiſelongue,
in einen Schlafrock von blauer Seide gehüllt, ſie hatte die
Arme unter dem Kopf verſchränkt und die kleinen, aber plum
pen Füße, die mit ſeidenen Strümpfen von der Farbe des
Schlafrockes bekleidet waren, nebeneinander auf dem Polſter
ausgeſtreckt, das Haar hing ihr aufgelöſt über die Schultern
herab, unter den halbgeſchloſſenen Wimpern hervor blinzelte
ſie träumeriſch wie eine Katze zu ihrem Manne hinüber, ein

Ausdruck ſtumpfer Apathie lag auf ihren Zügen, und die
ganze Erſcheinung des jungen Weibes machte den Eindruck
des Gewöhnlichen.

„Aah,“ gähnte ſie plötzlich tief und gedehnt.
„Lori!“ rief Egon entſetzt, wandte ſich mit gerunzelter

Stirn um und ſah eben noch, wie ſie ihren ohnehin ſchon etwas
großen Mund weit öffnete und ihre volle Geſtalt dehnte, den
Kopf etwas auf die Seite legte.Seine Rechnung ſtimmte abſolut nicht, ſeine Kaſſe wies

ein bedeutendes Defizit auf eine derartige Entdeckung pflegt
bei den meiſten Menſchen der Anfang zur Ernüchterung zu
ſein; der Anblick, der ſich ihm jetzt in ſeiner Gattin bot, voll
endete denſelben zum erſtenmal machte er die peinliche Ent
deckung, daß Lori trotz ihrer hübſchen Perſönlichkeit, trotz ihres
eleganken Negligés und alles ſie umgebenden Luxus doch
nichts anderes war, als was ſie ſeit zwei Jahren geweſen
die Kellnerin aus der „Roſe

(Fortſ ebung folgt.
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Das Telephon im Dienſtzimmer des kleinen Stations
gebäudes klingelte„Sind Sie dort, Herr Vorſteher? Ja, zum Donnerwetter,
wo bletben denn die Schwellen? Glauben Sie, die Arbeiter
würden bezahlt, damit ſie herumſtehen und Maulaffen feil hal
ten? Laſſen Sie auf der Stelle laden, Herr, auf der Stelle;morgen früh wünſche ich die Schwellen hier zu haben. Schluß

Der Beamte rieb ſich nachdenklich die Stirn. Es ſtimmte
ja ſeit drei Tagen lagen die Hölzer ſchon bereit, aber es waren
keine Wagen frei, ſie hinauszuſchaffen. Zwei ſtanden da mit
Kies geladen, einer mit Schienen und die übrigen waren ſchon

draußen beim Streckenbau oder mit Kohlen unterwegs.
Rat mußte natürlich geſchafft werden, das ſtand feſt, ſonſt
konnte er ſich einen Anſchnauzer beſehen, der ſein Bedürfnis
auf lange Zeit hinaus deckte. Gut gelaunt war der Baurat
jetzt ſchon nicht, ſonſt hätte er nicht ſelbſt telephoniert.

Er trat vor die Tür und winkte einen älteren Mann heran:
„Die Schwellen müſſen heute noch weg, Brinkmann, der Alte

will ſie morgen früh dort haben. Da werden wir wohl von
dem einen Wagen den Kies einſtweilen wieder ausſchaufeln

müſſen. en wir nicht ieber den ollen Möbelwagen nehmen.

e n Sie meinen, Se
Aber nehmen Sie gleich Leute genug dazu, denn weg muß das
verdammtigte Zeug, ſowie der letzte Zug durch iſt. Die ande-
ne Wagen können dann bei der Gelegenheit auch gleich

i 44Der Vorſteher ging zum Veſper hinauf in ſeine Wohnung,
und bald hörte er, daß ſie unten mit der Arbeit angefangen
hatten. Es fing ſchon an, dunkel zu werden, und die erſten

Sterne blitzten am Himmel auf, als die letzte ſchwere Holz
ſchwelle in den Wagen geſchoben wurde.

So weit wären wir,“ meinte Brinkmann und ſchlug dieDürflügel zu, „und nun wollen wir mal ſehen, was Mutter
uns in den Sack gepackt hat. Die fünf Männer gingen hin
über in den Warteſaal, ließen ſich erſt ihre Flaſchen füllen und
ſtreckten ſich dann der Länge nach im Schuppen aus. Die Ar
beit hatte hungrig und müde gemacht.

Hungrig und müde war auch der Mann, der den kleinen
Feldweg daher kam. Er lenkte ſeine Schritte dem Schuppen
zu. Auf einmal blieb er ſtehen und horchte Die Stimmen der
Arbeiter könten ihm entgegen. „Na, die ſind ja heute noch ſpät
zugange,“ dachte er, „und Brinkmann iſt auch noch dabei Da
muß ich wohl ein Haus weiter gehen.“

Mit Brinkmann, das wußte er, war nicht zu ſpaßen, derwürde ihm nicht erlauben, als Freigaſt im Schuppen zu über
nachten. Einen Taugenichts hatte der ihn neulich erſt genannt,
einen Stromer und einen ganz faulen Hund, der dem Herrgott
die Tage ſtehlen täte. Aber ſtehlen tat Philipp Mellmanin

nicht, aus Prinzip nicht, denn er kam auch ſo durch die Welt.
Arbeiten tat er zwar gleichfalls aus Pringip nicht. Es hatte
ja gar keinen Zweck, damit anzufangen, denn arbeiten M ny

Unihn immer ſo müde, daß er doch gleich wieder aufhörte.
wenn er für Geld arbeitete, dann verlangten die Leute ſogarnoch, daß er ſchnell arbeitete und für Schnelligkeit war er nun
ſchon gar nicht zu haben. Alles mußte ſeinen gemächlichen
Gang gehen, wie er ihn ſelbſt ſtets ging. Daß er ſeine Beine
jemals zum Laufen gebraucht hätte, darauf konnte er ſich nicht
mehr beſinnen, und ſo an die dreißig Jahre reichte ſein Ge
dächtnis doch zurück. Darum nannken ſie ihn auch Schlender
philipp in der ganzen Gegend. Und Schlenderphilipp war weit
und breit bekannt, auf jedem Bauernhofe, in jeder Wirtſchaft.
Jn den Gaſtſtuben war er ſogar ein gern geſehener Gaſt, der
nicht einmal ſeine Zeche zu bezahlen brauchte. Es fand ſich
immer einer, der ihn frei hielt, und ſogar die Wirte taten es
dann und wann; denn wenn Schlenderphilipp da war und ſeine

dann ſaßen die Bauern noch einmal ſo lange, und manches
Glas Bier und manchen Schnaps konnte der Wirt mehr ein

Erſchenken. Auch Bargeld hatte er manchmal in der Taſche.
konnte dem Pferdejuden ganz genau ſagen, wo ein Kutſchpferd

zu haben war, wie er es gerade brauchte, und der Förſter hatte
auch nicht nötig, den weiten Weg ans andere Ende des Reviers
zu laufen, wenn Schlenderphilipp doch da in die Gegend wollte.
Nach den Pfahleiſen ſehen, das konnte Schlenderphilipp, und
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Aber

mir ſoll ren ſein.

oben
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wie man ein Fuchseiſen ſtellte und Fiſchreuſen legte, das wußte
er auch; und wenn er im Vorbeigehen dem Metzger Beſcheid
ſagte, daß auf dem Papenhofe ein Kalb zu holen wäre, dannbrauchte der Bauer nicht ſelbſt zu gehen und der Knecht konnte
bei ſeiner Arbeit bleiben. So fand ſich denn hier ein Groſchen
und da eine Mark zuſammen.

Heute aber nannte Schlenderphilipp keinen roten Pfennig
ſein eigen, und darum wäre ihm das Nachtlogis im Schuppen
ſchon recht geweſen, denn die Nächte waren empfindlich kalt.
Da fiel ſein Blick auf den Möbelwagen. Gerade riß der Wind
den einen Türflügel auf.„Jmmer hübſch ſachte,“ dachte Schlenderphilipp und ſtreckte

den Arm aus, um ihn feſtzuhalten, denn es war nicht nötig,
daß er mit lautem Geklapp wieder zuflog und die Arbeiter auf
merkſam mächte. „Sieh' mal an, Du kommſt mir ja wie ge
rufen.“Es war in der Tat ein ganz geſchütztes Plätzchen, das noch
zwiſchen der Tür und der Lädung frei war. Nachdem er mit
einem Stöckchen die Tür von innen feſtgeklemmt hatte, ſetzte er

ſich mit dem Rücken gegen die Seitenwand und machte ſein
Bündel auf, bote Speck, Wurſt und Brot und begann

u en
etwas ernſten und wollte ſchon rufen dann ab dachte er:
„Auch gut, dann ſtiehlt mich heute nacht wenigſtens keiner.
Und aufmachen tun ſie ſchließlich auch mal wieder; fürs erſte
laängt es ja noch.“ Befriedigt faßte ſeine S nach dem großen

Der Burgſtein im Altmühltal. Die Altmühl, ein
linker Nebenfluß der Donau, zwängt ſich in ihrem 195 Kilo
meter langen Laufe bei Treuchtlingen durch den Fränkiſchen Jura.
Jn enger Spalte durchbricht ſie denſelben mit großen Serpentinen
und mündet bei Kelheim in die Donau. Das von Dolomitfelſen
ausgekleidete Durchbruchstal iſt tief eingeſchnitten und gewährt
einen hochromantiſchen Anblick. Eine ſehr ſchöne Partie aus
dem Alkmühltal gibt uns Zeno Diemer in unſerem Bilde, dasuns von den e Dolomitfelſen einen der bekannteſten,

den Burgſtein, zeigt

Wurſtende und dein Kanten Brot, der neben ihm lag. Vorherwar noch ein Lichtſtreifen durch die Tür gefallen, jetzt war es
ganz finſter.„Gut, daß ich wenigſtens den Mund im Dunkeln finden
kann,“ ſagte er ſich, nahm auch einen Schluck aus der Flaſche
und legte ſich dann lang auf den Boden. Ein bißchen hart und
ſchmal war das Bett ja, aber er hatte ſchon unbequemer geſchla
fen. Er war gerade im Einſchlafen, als er das Geräuſch eines
herannahenden Zuges vernahm. „Das iſt mal nett,“ dachte er,
„nun weiß ich, daß es zehn iſt, und brauche nicht mal nach der

Uhr zu ſehen,“ und dann ſchlief er ein.
Erx konnte aber wohl nicht lange geſchlafen haben, als ein

merkwürdiges Rütteln ihn weckte.„Da fahren ſie mich auch noch umſonſt auf der Eiſenbahn,

und ich komme ganz hübſch bequem nach Lichteloh. Glück muß
der Menſch haben Er hatte am Geräuſch bemerkt, daß derZug über eine Brücke fuhr, und wußte nun, nach welcher Rich
tung es ging. Ganz befriedigt nickte er wieder ein.

Aber eine ungeſtörte Nachtruhe ſollte er nicht genießen.
Sein Lager wurde ihm auf einmal doch merkwürdig unbequem.
Er warf ſich unruhig herum und ſtieß mit dem Kopf an etwas
Hartes. Und das Harte ſchien näher auf ihn zuzurücken. Er

konnte ſich erſt gar nicht recht beſinnen, wo er eigentlich war.
Er wollte ſich aufrichten. Da ſtieß ſein Kopf wieder an etwas
Hartes. Seine Hände griffen danach.lIüſtigen „Dönchens“ und ſeine ulkigen Schnäcke auskramte, Auf einmal wurde er wach, vollkommen wach Er nete

wo er war, und er wußte auch, was das Harte war, das vonund von der Seite auf ihn Zukam. Die Holzſchwellen
waren es. Der Zug fuhr den Berg hinauf, wie er am Puffen
und Stöhnen der Maſchine merkte, und die Hölger waren da
durch ins Rutſchen gekommen und keilten ihn ein zwiſchen ſich
und der Tür. Und die oberen Schichten, die kein Gewicht
drückte, rutſchten am ſchnellſten. Ein Bruchteil einer Minute
e und das ſchwere Holz, d das er jetzt mit den Armen hoch
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ſtemmte, wäre gerade auf ihn heruntergefallen. Und dies würde
über kurz oder lang dennoch geſchehen und ihn erdrücken, denn

er konnte es kaum mehr halten.
Er biß die Zähne zuſammen; der kalte Schweiß trat ihm

auf die Stirn. Die Arme wurden ihm ſteif, und wie Ameiſen
lief es an ihnen herauf und herunter. Da fing er an zu
ſchreien, ſo laut er konnte: „Hilfe, Hilfe!“ Das Gefauche der
Lokomotive übertönte den nur ſchwach aus dem geſchloſſenen
Wagen dringenden Ruf. Das ſagte er ſich ſelbſt und gab es
auf. Und noch etwas anderes ſagte er ſich ſelbſt, und jedes
Puffen der Maſchine rief es ihm auch zu: „Recht geſchieht Dir,
Philipp! Recht geſchieht Dir, Philippl Hatte ſein Vater ihn
nicht auch oft genug gewarnt: „Junge, wenn Du das Herum
ſtromern nicht läßt und nicht ordentlich arbetteſt, dann nimmt
es noch einmal ein ſchlimmes Ende mit Dir.“ Und nun nahm
es ein ſchlimmes Ende. „Herrgott im Himmel, arbeiten will
ich und nicht müde werden vor tiefer Nacht. Ja, Herrgott, das

will ich, wenn ich noch einmal aus dieſemSeine Arme konnten die Laſt nicht mehr Kragen Langſam
ſagken ſie ihm am Körper herab, und langſam ſenkte ſich die
ſchwere Holzbohle auf ihn; nur den Kopf konnte er noch wen
den, daß ſie ihm nicht gerade auf das Geſicht kam. Der Druck
auf die Bruſt wurde immer ſtärker. Die Sinne fingen an ihm
zu ſchwinden. Da war es ihm, als ob ein ſchriller Pfiff er
tönte. „So, nun pfeift meine Seele auf dem letzten Loch,“

ſchoß es ihm noch durch den Kopf.
Aber konnte er jetzt nicht Den atmen? Der Druck von

Mi

e

aller raf verſuchte er, das Hols d einem er e

ſchieben. Es gelang. Er merkte, daß ſich wieder die ganze La
dung bewegte, aber diesmal nach der entgegengeſetzten Seite

zu. Noch ein paar kräftige Püffe, dann hatte er ſich ſchon ſo
viel Platz geſchafft, daß er auf die durcheinandergeſchobenen
Hölzer wie auf einer Treppe nach oben auf die Ladung hinauf
kriechen konnte. Da ſaß er nun mit ſeinem von dem ſtarken
Druck dick geſchwollenen Ohr und dachte nach. Er kannte den
Berg ganz gut, der auf der Strecke lag. Oben auf der Höhe
hatte die Maſchine vorhin den Pfiff getan, und dann war es
bergab gegangen, und die Hölzer waren wieder nach der ande-
ren Seite gerutſcht, und zwar ſchnell, denn auch der Zug fuhr
bergunter ſchneller als hinauf. Jetzt lag die Ladung ganz
ruhig; man war wieder auf ebenem Boden. Das hörte er auch
am Tone der Maſchine, und auch noch etwas hörte er daraus,
zwei Worte: „Halt's auch! Halt's auch!“ Die Mahnung galt
ſeinem Stoßgebet von vorhin und ſeinem Verſprechen; er hörte
ſie noch bis in den Schlaf.

Erſt als jemand die Tür aufriß und das volle Morgen
licht in ſein Schlafgemach hereinflutete, wachte er auf. Der
Beamte war ſehr erſtaunt, als oben von der Ladung auf ein
mal ein Mann herunterkletterte, nach einem Bündel griff, das
in der Ecke lag, ihm fröhlich zunickte und dann hinüber ins
Baubureau ging. Daß es Schlenderphilipp war, glaubte er
nicht, denn der Mann ging ſchnell, ganz ſchnell. Und daß die
ſer Mann nach Arbeit fragte und dann als Rollenarbeiter einer

wärter wurde das e h noch viele Leute nicht, die e

Halt's ch J

Die Frau des Vichters. S
Roman von Arthur Zapp.(Schluß.)

Eine Niederlage! Sein Stück iſt durchgefallen. Hat ſie
es nicht vorher gewußt? Wer hat nun recht gehabt: die heuch
leriſch ſchmeichelnden Freunde oder ſie, die ehrliche Warnerin?

Doch nur eine Sekunde lang iſt Elſe bei dem Anblick von
Edgars Gebrochenheit von dem Gefühl der Genugtuung be
herrſcht. Dann gewinnt das Mitleid in ihr die Oberhand,

das alte Gefühl der Liebe und Zuſammengehörigkeit. Sie
ſieht ihn leiden, ſchwerer, als er vielleicht je in ſeinem Leben
gelitten, und alles, was ſie Herbes durch ihn erfahren, iſt in
dieſer Minute zurückgedrängt durch das eine Verlangen, ſei
nen Schmerz zu teilen, ihm Tröſterin zu ſein.

Sie nähert ſich ihm und umfaßt ihn ſanft; ihre Lippen
ver leiſe ſeine Stirn.Edgar hebt erſtaunt, faſt erſchrocken ſein Geſicht empor
und ſieht ihr mit unſicherem, argwöhniſchem Blick in die
Augen. Will ſie ſich an ſeinem Unglück weiden? Will ſie ihm
höhnend, ſchadenfroh triumphierend zurufen: Siehſt Du, ich
war es, die recht hatte! Du biſt ein Stümper und Dein Werk
iſt Pfuſcherei!

Aber nein! Was ihm aus ihren Augen entgegenglängt,
iſt aufrichtiges Mitgefühl, die verzeihende, haftende aufrich

tende Liebe des treuen Weibes.
Und init ungeſtümem Griff bemächtigt er ſich ihrer bei

den Hände und bedeckt dieſelben mit ſtürmiſchen Küſſen; da
zwiſchen ein abgebrochenes Lallen und Stammeln, das nur
ſilbenweiſe verſtändlich an ihr Ohr dringt: „O El ſe S Du

Du Ge lieb te En gel
hWährend der nächſten Wochen führt Edgar ein ſehr häus

liches Leben, was ihm um ſo leichter wird, als ihm gelegent
liche Berührungen mit Berufsgenoſſen Und geſellſchaftlichen
Freunden, die nicht verfehlen, ihr Mitempfinden mit ſeinem
neulichen Mißgeſchick durch viele ſchönklingende Worte auszu

drücken, überaus peinlich ſind. Wie in der erſten Zeit ſeiner
Ehe verbringt er ſeine Abende zu Hauſe im traulichen Allein
ſein mit Elſe, mit der er wie ehemals ſeine literartſchen Pläne
in allen Einzelheiten beſprichtFür Elſe beginnt eine Zeit ungetrübten Glückes; es iſt
ihr, als ob ſie einen zweiten Honigmond ihrer Ehe berlebe.
Jhre Seele ſtreift alles ab, was ſie belaſtet, darniedergedrückt
hat. Sie fühlt ſich wie verfüngt, wie neu belebt, ihre Appen
lernen wieder lächeln, ihre Augen in heiterer Laune erſtrahlen.

Auch ihr Körper ſcheint mit der wiedergewonnenen Gemüts-
ruhe wieder zu erſtarken. Aber, nur zu bald zeigt ſich,

(Nachdruck verboten.)

daß es nur die Erregung des erſten Glücksrauſches geweſen,
die ihrer Geſtalt eine elaſtiſche Haltung, ihren Wangen einen
ſchwachen Schimmer von Röte gegeben. Die ſcherzenden
Bruſtſtiche ſtellen ſich heftiger als je ein, Appetit und Schlaf
ſchwinden. Das Leiden hat unter der Einwirkung der be

ſtändigen Gemütsaufregungen der letzten Zeit beängſtigende
Fortſchritte gemacht.

Vergebens iſt Elſes verzweifeltes Ankämpfen gegen die
ſtetig zunehmende Mattigkeit und Hinfälligkeit.

Auch Edgar iſt aufs lebhafteſte beunruhigt bei der Wahr
nehmung von Elſes körperlichem Hinſchwinden, um ſo mehr,
als er ſich der Erkenntnis nicht verſchließen kann, daß ſein
egoiſtiſcher Leichtſinn, ſeine Rückſichtsloſigkeit es geweſen, die
den Grund zu ihrem Siechtum gelegt. Nun kann er ſich nicht
genugtun, nach Möglichkeit ſein Verſchulden wieder gut zu
machen. Mit der fürſorglichſten Aufmerkſamkeit beobachtet
er ſie und pflegt und hätſchelt ſie mit faſt weiblicher Zartheit.
Auf ſein dringendes Bitten ſiedelt Tante Mieze Kanzler zu
ihnen über, damit die Leidende keinen Augenblick ohne liebe
volle Behütung ſei. Jede ungünſtige Veränderung in ihrem
Befinden erfüllt ihn mit Furcht und Entſetzen er leidet esnicht, daß ſie auch nur die geringſte Arbeit im Haushalt ver
ſieht; unermüdlich iſt er um ſie beſorgt, alle nur erdenklichen
Stärkungsimittel kauft er perſönlich für ſie ein, und er läßt
nicht mit Bitten und Beſchwörungen nach, bis ſie von allem
trotz ihrer Appetitloſigkeit wenigſtens gekoſtet. Mit Gewalt
möchte er die fliehende Lebenskraft zurückhalten.

Der Arzt hat für den Winter einen Aufenthalt in milde-
rem Klima dringend angeraten, und mit fieberhafter Eile
werden die Vorbereitungen zu einer längeren Abweſenheit von
Berlin betrieben. Edgar beſchließt, mit ſeiner Familie und
in Tante Miezes Begleitung für den Reſt der ſtrengen Jahres
zeit nach Meran zu gehen. Mit dem ihm eigenen Optimis
mus verſpricht er ſich von dem wärmeren Klima die e
Wirkung auf Elſes Leiden Jhre Kräfte werden ſich wieder
heben, Appetit und Schlaf ſich wieder einſtellen und die kranke
Bruſt wird geſunden Friſch, mit neuer Lebenskraft wird ſie
im Frühjahr in die Heimat zurückkehren, und dann wird

ihrem und ſeinem vollen Glücke nichts mehr im Wege ſtehen.
Auch Elſe ſieht der Abreiſe mit Ungeduld entgegen, auch

ſie gibt ſich mit ſehnender Inbrunſt der Hoffnung hin, daß
ihr der Aufenthalt in dem ſüdlicheren Himmelsſtrich Rettung
bringen werde. Trotz Edgars Verbot legt ſie mit eifriger
Geſchäftigkeit Hand an, um die Reiſevorbereitungen zu be
ſchleunigen.

der fleißigſten und tüchtigſten war und ſpäter ſogar Strecken



„Laß mich, Lieber!“ entgegnet ſie auf ſeine Vorhaltun
gen, indem ſie ſich ſchmeichelnd an ihn ſchmiegt. „Ich ſehne
mich nach dem Süden, wie der Zugvogel, der inſtinktiv fühlt,
daß er im kalten Norden erſtarren muß. Jch vergehe vor
Angſt, daß mich die Krankheit noch hier niederwirft, daß ich
nicht fort könnte und, ſo nahe der Rettung, doch noch ſterben
müßte. Und ich will nicht ſterben, ich will leben und glück
lich ſein!“
Und in ein lautes Weinen ausbrechend, umſchlingt ſie
ihn mit kraämpfhafter Heftigkeit, um wenige Minuten ſpäter
mit raſch ſich aufheiterndeim Geſicht fortzufahren: „Jch freue
mich wie ein Kind auf die Reiſe! Weißt Du, Edgar, das wird
unſere Hochzeitsreiſe ſein, die Du mir noch ſchuldig biſt.“

Endlich ſind die Koffer gepackt und Tag und Stunde der
Abreiſe beſtimmt. In fröhlichem Plaudern verbringen Ed-
gar, Elſe und Tante Mieze den letzten Abend. So heiter und
aufgeräumt, ſo voll luſtiger Einfälle hat ſich Elſe ſeit den
Tagen ihres erſten Eheglückes nicht gezeigt. In beſter Stim
mung ſagen ſie einander gute Nacht.

Gegen Morgen wird Edgar durch Elſes angſtvolles Rufen
geweckt. Er eilt ſogleich an ihr Bett. Mühſam atmend, das
marmorbleiche Antlitz ſchmerzlich verzerrt, findet er ſie.

„Um Himmelswillen, was iſt Dir, Elſe?“ fragt er er
ſchreckt

er u der Bruſt o ſchwer mir iſt ſehr weh
bringt ſie ſchwach hervor.

Edgar kleidet ſich haſtig an und ruft Tante Mieze herbei.

ſich eine verzehrende Angſt aus.
Ratlos, von Furcht geſchüttelt, ſtehen Edgar und Tante

Mieze Kanzler am Bett der Kranken. Plötzlich ergießt ſich
ihr ein roter Strahl über die bleichen Lippen.

„Sie ſtirbt! Sie ſtirbt!“ ſchreit Edgar laut auf und
beugt ſich über die wie leblos Daliegende und ſchwer Röchelnde.
Tante Mieze Kanzler ſteht, an allen Gliedern zitternd, da
neben, eifrig bemüht, mit einem ſchnell in Waſſer getauchten
Tuch das Blut zu ſtillen; ihre bleichen Lippen ſtammeln un
aufhörlich die Worte: „Mein Gott mein Gott!“

Endlich erſcheint der Arzt. Mit ruhigen, klaren Worten
trifft er ſeine Anordnungen. Das nächſte, was er befiehlt, iſt
Eis. Bis dasſelbe von dem davoneilenden Mädchen herbei
geholt iſt, werden kalte Kompreſſen gebraucht.

Edgar, der ſich wie ein Verzweifelter geberdet, ſtößt bald
geſchluchzte Jammerlaute aus, bald ergeht er ſich in bitteren
Selbſtanklagen.

Nun beſtürmt er den Arzt mit Fragen über Elſes Zu
ſtand: ob unmittelbare Gefahr vorhanden ſei oder ob die Er
krankte bald geneſen werde. eDer Gefragte zuckt die Achſeln.

„Wir wollen es hoffen!“ entgegnet er, ſetzt aber gleich
darauf mit ernſter Miene hinzu: „Jmmerhin iſt der Fall ein
ſchwerer, und Sie tun gut, ſich auf alle Eventualitäten gefaßt

zu machen.“ eDie letzten Worte bringen bei dem Dichter aufs neue
einen Anfall von Verzweiflung hervor. Er erhebt die in ein
ander verſchlungenen Hände über ſeinem Haupte, ſtarrt mit
einem hilfeſuchenden Blick in die Höhe und bewegt krampfhaft
die Lippen, ohne jedoch eine Aeußerung des Schmerzes hörbar
werden zu laſſen.

Elſe liegt wie leblos in den Kiſſen. Die Weiße ihres
Antlitzes unterſcheidet ſich kaum von der des Bettüberzugs.
Die Eisſtückchen, die man ihr in den Mund ſchiebt, ſchluckt ſie
mechaniſch hinunter. eNachdem der Arzt noch etwas verſchrieben, geht er, mit
dem Verſprechen, bald wieder nachzuſehen. Edgar ſteht an
der Seite der Kranken und küßt ihr Stirn und Hände, ihr
mit gedämpfter und bebender Stimme Schmeichelworte ins
Ohr raunend.

Tante Mieze Kanzler hat zugleich mit dem Arzt das
Zimmer verlaſſen; nach einer kleinen Weile kommt ſie zurück,
den kleinen Paul, der ſich verſchlafen die Augen reibt, auf
ihren Armen. Ueber Elſes Geſicht fliegt ein ſchwaches Lächeln,
als ſie ihres Kindes anſichtig wird. Sie winkt, ihr den Klei
nen ans Bett zu bringen. Nachdem die Tante ihr gewillfahrt
hat, verſenkt ſie ſich geraume Zeit in den Anblick des lieblichen
Kinderantlitzes, ihn, der ahnungslos lächelnd zu ihr aufblickt,
mit liebkoſender Hand ſtreichelnd. e

Jhre Mienen nehmen mehr und mehr einen tieftrauri
gen Ausdruck an. Plötzlich ſchlingt ſie ihre Arme um den
Hals des Kleinen und bricht in ein bitterliches Weinen aus.

erſchöpft

dem Spiel hrer Mienen drückt

„Mein Kind, mein ſüßes, ſüßes Kind!“ ſchluchzt ſie „ich
laſſe Dich nicht, ich will nicht ſterben, ich darf nicht ſterben!“

Edgar iſt außer ſich vor Schmerz. Wenn er nur wüßte,
wie er ihr helfen könnte! Jhm iſt ſelbſt zum Sterben wehe.
Wie bitter, ſein Liebſtes auf Erden leiden zu ſehen und ſeine
Ohnmacht zu fühlen, ihr beizuſtehen; nichts tun zu können, als
ſein Geſicht wegwenden, damit ſie nicht die Tränen erblicke,
die ihm unaufhaltſam über die Wangen rinnen.

Endlich löſen ſich die mageren, ſchwachen Arme der Kran
ken, und ermattet ſinkt ſie in ihre Kiſſen zurück. Edgar winkt
der Tante, den Knaben herauszubringen, der ebenfalls, durch
die leidenſchaftliche Heftigkeit der Mutter geängſtigt, zu wei
nen begonnen hat.Elſe liegt eine Weile mik geſchloſſenen Augen, vollkommen

Nun aber blickt ſie wieder auf, thre Lippen be
wegen ſich ſchwach. Edgar beugt ſich zu ihrem Munde herab
und lauſcht.

„Papa mein Papa hört er ſie flüſtern.
Edgar erhebt ſich ſogleich, winkt der Kranken bejahend

zu und macht ſich, nachdem ihm Tante Kanzler die Adreſſe von
Elſes Eltern mitgeteilt, ohne weiteres auf den Weg. Auf der
Straße wirft er ſich in eine Droſchke, und kurz nach acht Uhr
iſt er am Ziel der ſchnellen Fahrt.

Dem ihm öffnenden Dienſtmädchen erklärt er, ohne zu
ſagen, wer er ſei, daß er Herrn Barkow in einer ſehr dring-
lichen Angelegenheit unverzüglich ſprechen müſſe, und eine
Minute ſpäter ſteht er vor Elſes Vater. Um jede unnötige

un wegt er das Dienſtmädchen und heißzt ſie zum Arzt Ve zu vermeiden, nennt Edgar dem alten Manne

T e rennt Namen J n Jarkorflammt es auf, ſe angen färben ſich im Nut, un
er ſtreckt den Arm nach der Tür aus in unverkennbarer Ab
ſicht. Edgar achtet nicht darauf und fährt mit haſtigen Wor-
ten fort: „Elſe iſt krank, ſchwerkrank, ſie verlangt nach Jhnen.“

Der Alte fährt erſchreckend zuſammen, faßt ſich jedoch
ſchon im nächſten Augenblick, ruft ſeine Frau herbei und rüſtet
ſich eilig zum Weggehen.

Gemeinſam macht man ſich nun auf den Weg. Frau Bar
kow jammert und weint und richtet dazwiſchen allerlei Fra
gen an Edgar, während ihr Gatte wortlos in düſterem Still

ſchweigen verharrt. SJm Krankenzimmer angekommen, geht Herr Barkow ſo
gleich auf ſeine Tochter zu und küßt ſie liebevoll. Elſe iſt tief
ergriffen, ſie will ſich bedanken, von der Vergangenheit zu
ſprechen beginnen, doch der alte Mann verſchließt ihr mit
zärtlicher Geberde den Mund und ſagt, ſeine Stimme zum
Flüſterton dämpfend: „Pſt! Ruhig, nicht aufregen! Kein
Wort von dem, was früher geſchehen! Es iſt alles gut und
in Ordnung!“

Ex ſieht ihr mild lächelnd in die Augen und wendet ſich
dann zu Edgar herum, ihm die Hand entgegenſtreckend, in die
Edgar mit einer heftigen Bewegung, in der ſich ſeine Rüh
rung Luft macht, ſeine Rechte legt. Jn Elſes Antlitz zeigt
ſich ein Ausdruck glückſeliger Zufriedenheit. Frau Barkow
und Tante Mieze Kanzler können ein lautes Schluchzen nicht
unterdrücken, auch den Männern werden die Augen feucht.

Eine geraume Zeit verſtreicht, ohne daß einer der An
weſenden ein Wort ſpricht. Die beiden Eltern ſitzen am Betk,
Edgar ſteht neben ihnen, alle beobachten mit angſtvoller Auf
merkſamkeit die Kranke, die mit geſchloſſenen Augen regungs
los daliegt und eingeſchlummert zu ſein ſcheint.

Da mit einem Male fängt ſie an unruhig zu werden.
Ihre Hände fahren raſtlos auf der Decke herum, ihre Bruſt

hebt und ſenkt ſich ſchwer und in kurzen Zwiſchenräumen, über
ihr Antlitz fliegt ein Zucken hin und her.

Nun ſchlägt ſie die Augen auf mit einem Ausdruck köd
licher Angſt. Sie will ſich aufrichten, ſinkt aber kraftlos wie
der in die Kiſſen zurück. Man kommt ihr zu Hilfe, Edgar
und Herr Barkow ſchlingen die Arme um ſie und helfen ihr
ein wenig empor. Man fragt ſie, wie ſie ſich fühle. Sie öff
net die Lippen und ringt und kämpft, aber ſie bringt kein
Wort heraus. Und nun bricht ein kurzer Schrei hervor, aber
zugleich mit ihm ein Strom roten Blutes.

„Den Arzt ſchnell!“ ruft Herr Barkow. Tante Kanzler
eilt hinaus. Die Sterbende röchelt ſchwer.

„Elſe!“ ſchreit Edgar gellend auf.
Sie richtet den Blick noch einmal mit einem Ausdruck un

endlicher Liebe auf ihn. Dann ſinkt ſie zurück, ihre Be
wegungen werden matter, hören auf nun noch ein letztes
Strecken der Glieder. Das Martyrium der Frau des Dichters
iſt beendet.

en de



Heringsdorfer Badefreuden im Familienbead.
Wieder iſt die Ferienzeit gekommen und die Bade- und Erholungsorte bevölkern ſich mit nervöſen Großſtadtmenſchen, die Erholung und
Zerſtreuung ſuchen. Beſonders in den Seebädern, die in letzter Zeit ſehr in Mode gekommen ſind, herrſcht ein reges geſellſchaftliches
Leben. Unſer Bild zeigt uns eine Aufnahme aus dem Badeleben des herrlich gelegenen, vielbeſuchten Oſtſeebades Heringsdorf. Groß und
klein tummelt ſich voll Lebensluſt in den kühlen Fluten des Familienbades und holt ſich Kraft und Stärkung aus dem erfriſchenden Naß.

C
Human.

Rektor: „Sie
haben einer mir
zugekommenen

Anzeige geſtern
Nacht zwei Nacht
wächter geprü-
gelt. Was hat
Sie dazu veran
laßt St udent: „Meine
Humanität, denn
für einen Nacht
wächter wären
die Prügel doch
zu viel geweſenl

Noch zu früh.
Freundin:„Alſo ein neues in Gauerſtveich. Fremder Herr „Aber meine 2) Jetzt, bitte, achten Sie genau auf dieſe Punkte. Wenn
Kleid hat Dir Herren, die Sache in der Politik liegt doch ganz einfach. es nun einer Macht gelingt, die Aufmerkſamkeit auf dieſe

Dein Mann Geſetzt, dies ſei Afrika, hier liegt Marokko, dort Abbeſſinien. Punkte zu konzentrieren,

e n echlagen Un
fielſt Du nicht

gleich in Ohn Smacht?“
Junge Frau:

„Das hat vor
dem Erſten kei
nen Zweck! Aber
dann

Vertröſtung.
Unteroffi-zier (zu den ab

gehenden Reſer
viſten): d e
Leute, die Zukunft wird Euchja Snoch einige Licht c Cblicke in Geſtalt Cder Reſerve und
Landwehrübun ſo hat dieſe Macht woanders freie Hand und kann ſich 9) Ja, wenn die Herren nicht acht geben, habe ich die
gen bringen aneignen, was ſie will! Ehre, mich zu empfehlen

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Berantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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